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Gegen die unsachliche Kritit! 


Aus der Rede des Abgeordneten Herrn v. Saenger als Vorſitzenden des Aufſichtsrats auf der General: 
verſammlung der Genoſſenſchaft „Credit“. 


ne ; 
mich verpf ſätz ge zu berüh auch 
für unſere Genossenschaft „Credit“ von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung ſind. 

Sie wiſſen, meine Herren, daß an vielen Stellen im 
Lande Beunruhigung geſät und Erregung geſchürt wird, 
die ſich häufig auch gegen die „Credit“ richten. Die An⸗ 
griffe in der erſten Nummer des „Landmann“ ſind dafür 
ein deutlicher Beweis. Die Ausſtreuer dieſer Angriffe gegen 
die „Eredit“ arbeiten dabei mu völlig falſchen Behaup⸗ 
tungen. ; 
1. behaupten fie, die Credit“ jei ein Großgrund⸗ 
beſitzerinſtitut und diene nicht allein den bäuerlichen Inter⸗ 
eſſen. Ich ſtelle demgegenüber feſt, daß der „Credit“ nur 
aus der Zeit ihrer Gründung her ganz wenige größere Be⸗ 
ſitzer als Genoſſen angehören, daß der Aufſichtsrat von zu⸗ 
jammen 12 Perſonen jetzt nur noch einen Großgrundbeſitzer 
in feinen Reihen aufweiſt und grundſätzlich Kredite von 
i der „Credit“ nur an bäuerliche Beſitzer verteilt werden. 
2. wird behauptet, daß die „Credit“ doch ihr Geld 
nicht voll für die bäuerliche Beleihung einſetze, bzw. daß 
die Mittel, die für dieſen Zweck beſtimmt waren, ihr teil⸗ 
weiſe für andere Zwecke entzogen wurden. Ich ſtelle feſt, 
daß dieſe Behauptung eine völlig aus der Luft gegriffene 
; Unwahrheit UŁ. > 
3. wird gejagt, daß die „Credit“ Wucherzinſen nehme 

und gegen ihre ſäumigen Zahler mit ungerecht harten 
i Zwangsmaßnahmen vorgehe. Ich ſtelle nochmals feſt, daß 
die Zinſen der „Credit“ nur 6% betragen und daß Zwangs⸗ 
maßnahmen ernſterer Art nur dann ergriffen wurden, und 
zwar in ganz vereinzelten Fällen, wenn die Böswilligkeit 
des Schuldners klar zutage trat. In ſolchen Fällen ſo zu 
handeln, war nicht nur die Pflicht der Verwaltungsorgane 
er Genoſſenſchaft, ſondern lag vor allem im e un⸗ 
rer EINE en ee 


9 jer 
ich auf diefe Frage hier auch mit eingehe, ſo liegt das 
daß die genannten drei AD = eine 


17 5 zum Vorteil ihrer Mitglieder naturgemäß den Wu 
daß die Arbeit der „Credit“ gut vorwärtskommt, und da 
geſamte Genoſſenſchaftsweſen hat an dieſem allen ein be⸗ 
ſonders weitgehendes Intereſſe. Am ein powiela Tb 
ſammenarbeiten dieſer drei Stellen BEN i 


halte es nicht für notwendig, mich über die für je 
kenden Menſchen klar zutage liegenden Vorteile dieſer p 
ſonellen Verbindung näher auszulaſſen; aber denj 
die dieſe Notwendigkeit auch heute noch nicht ve ch 


Ludwig Bernhard „Das polniſche Gemeinweſe X 
ſchen Staate“, wo dieſer bedeutende Kenne 
gigen Verhältniſſe darlegt, daß für die wirtſchaft 
berufsſtändiſchen Aufgaben einer Minderheit die eng 
ſammenarbeit der daran beteiligten Kreiſe notwendig 
Wir, die wir daran beteiligt ſind, würden gern einen 
unſerer Arbeitslaſt auf andere Schultern legen, haben 
immer mit tiefem Bedauern feſtſtellen müſſen, wie weni í 
wirklicher Mitarbeit bereite Perſönlichkeiten ſich uns zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Wie die letzten Nummern des Zentralw 
e i wir ſchon ſeit einem Jaht a 


geblich. Bon dieſer Stelle heraus richte ich noch einmal ge⸗ 
rade an unſere Jugend die Mahnung, zu ſachlicher Mitarbeit 
bereit zu ſein und verſichere ſie, daß uns ſachliche Kritik 
durchaus erwünſcht iſt. Denn wie ich ſchon am Anfang mei⸗ 
ner Ausführungen darlegte, bedürfen die Verwaltungs⸗ 
organe einer Genoſſenſchaft als Wertmeſſer für ihre Arbeit 
einer ſolchen Kritik. ee 
So jehr uns eine ſachliche Kritik erwünſcht ijt, jo wen- 
den wir uns doch mit aller Schärfe gegen eine unſachliche 
und damit zerſtörende und zerſetzende Kritik, die in ihrem 
Endzwecke zu einem Kampf ausarten muß. Wenn ich der 
letzt jo häufig zutage tretenden Kritik den Vorwurf mache, 
daß fie zerſtörend und zerſetzend ijt, jo will ich im Gegen: 
ſatz zu dieſen Kritikern, die meiſt die Beweiſe ſchuldig blei⸗ 
ben, den Beweis für meine Behauptung antreten. Dieſe 
Kritik ift zerſtörend und zerſetzend zunächſt durch ihre Art. 
Sie wird zunächſt mei im geheimen geübt und nicht an 


den Stellen, wo ſie hingehört, d. h. bei uns auf die Gene⸗ 


ralverſammlung und kann daher nur Schlechtes und nichts 
Gutes ſchaffen. 
Begründung. Als Muſterbeiſpiel führe ich dafür den An⸗ 
trag des Herrn v. Roſen zur Delegiertenverſammlung der 
Welage an, in dem dieſer verlangt, daß die Mitglieder des 
Aufſichtsrats der Welage weder Mitglieder der Organe 
unſerer Genoſſenſchaftszentrale noch der der „Credit“ fein 
dürften. Kein irgendwie denkbarer Grund liegt dafür 
vor, den Mitgliedern des Aufſichtsrats der Welage ihre 
Mitarbeit an anderen Stellen zu unterſagen. Nein, wie 
ich vorhin ausführte, das Gegenteil iſt der Fall! Und die 
Durchführung der Wünſche des Herrn v. Rofen müßte zu 
einer Zerſplitterung und Zerreißung unſerer Organiſation 
führen, in der der Keim ihres ſicheren Untergangs liegen 


würde. ; 
And drittens iſt dieje Kritik in vielen Fällen geradezu 
infam. Sie will alle die Schäden und Nöte, die die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe, in der wir leben, verurſacht hat, nicht, wie 


Schuldige dafür Perſonen, die angeblich durch ihr Handeln 
dieſe Schäden verurſacht haben und ſchiebt ihnen damit die 
Perantwortung für Dinge zu, für die fie nicht verantwort⸗ 
lich ſein können, und die außerhalb ihrer Macht und ihrer 
Kraft liegen, lediglich aus dem Grunde und zu dem Zwecke, 
dieſe Perſönlichkeiten vor der Oeffentlichkeit herabzuſetzen. 

Des weiteren iſt dieje Kritik zerſtörend und zerſetzend, 
weil ſie in vielen, ich möchte faſt ſagen, in den meiſten 
Fällen von Leuten geübt wird, die ihre eigenen Angelegen⸗ 
heiten nicht richtig haben verwalten können, die durch 
eigene Schuld in wirtſchaftliche Schwierigkeiten geraten 
find und die ſich jetzt beeilen, anſtatt vor der Tür ihrer 
eigenen Unfähigkeit zu kehren, wohlgeleitete und feſt⸗ 
ſtehende Organiſationen wahllos zu kritiſieren. Von der 
Mitarbeit ſolcher Perſonen können wir uns nichts ver⸗ 
ſprechen und müſſen auf ihre Ratſchläge verzichten. Zu 
dieſen Kritikern gehört noch ein Kreis von Perſonen, die 
bisher völlig geſchlafen haben und an keiner gemeinnützigen 
Arbeit beteiligt waren und die ſich jetzt verpflichtet fühlen, 
ihr bisheriges Nichtstun durch um ſo lauteres Schreien ver⸗ 
geſſen zu machen. 3 5 


wir zu: Haltet ein auf dem Wege dieſes unüberlegten Mit⸗ 
läufertums! Kommt zu uns und prüft, was wir leiſten, 
in der beſtimmten Hoffnung, daß ſie dann bald wieder die 
ren werden. ZEE ADC 
Jede von den Perſönlichkeiten, ich meine hiermit die 
ahtzieher in dieſem Streit, iſt der Meinung, daß ſie 
allein die einzig richtige Anſchauung habe, daß ſie allein die 

hre Volksgemeinſchaft vertrete, und wenn dieſer Mik- 
brauch mit dieſem Wort, das uns doch eigentlich heilig ſein 
ſollte, jo weiter geht, kommen wir bald zu dem Ergebnis: 
Jedem ſeine eigene Volksgemeinſchaft! 

Jede von dieſen Perſönlichkeiten ift des weiteren der 
Ueberzeugung, daß ſie allein den neuen und richtigen Geiſt 
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Sie entbehrt des weiteren einer ſachlichen 


es richtig wäre, dieſer zur Laſt legen, ſondern ſucht als 


habe, und daß alle anderen falſch orientiert und deshalb 
zu bekämpfen ſeien. Die Herren belieben zu vergeſſen, 
daß wir, die wir an der Spitze der großen Wirtſchafts⸗ 
organiſationen ſtehen, ſelber mit dieſen Organiſationen 
angeſichts der ungeheuren Kriſe und angeſichts unſerer be⸗ 
ſonderen Lage als wirtſchaftliche Minderheit in einem an⸗ 
deren Staat in einer beſonders ſchweren Lage find. Und 
daß die hemmungsloſen Methoden ihrer Kritik uns wie 
ſeinerzeit die kämpfenden Heere 1918 gleich einem Dolchſtoß 
bedrohen. Deshalb behaupte ich, dieſe Methoden bringen 
uns nicht den Geiſt der Erneuerung und des Aufbaus, 
ſondern verkörpern in ihren Auswirkungen den zerſtören⸗ 


den und zerſetzenden Geiſt des Marxismus, den wir wirklich 


überwunden glaubten. 

Eine beſonders häßliche Art dieſer Kritik und dieſes 
Kampfes liegt darin, daß ſie ſich zunächſt in gehäſſiger 
Weiſe gegen einige beſonders hervortretende Perſönlich⸗ 
keiten aus unſerem Kreiſe richten, insbeſondere gegen Frei⸗ 
herrn v. Maſſenbach und Dr. Swart, mit dem Zweck, ſie, 
wenn irgend möglich, aus unſeren Reihen zu entfernen. 
Die Stellung unſerer Organe zu dieſer Frage iſt eine ganz 
klare und eindeutige. Wie ſich unſere Organe zuſammen⸗ 
ſetzen, wen man in unſeren Reihen zu ſehen wünſcht, be⸗ 


ſtimmen bei uns die maßgebenden Verſammlungen, in un⸗ 


ſerem Falle unſere Generalverſammlung. Kein Unberufener 
ſoll denken, daß es ihm gelingen könnte, einen von uns 
von außen her aus unſeren Reihen berauszureißen. In 
einer Zeit, in der ſo vieles wankt, vor allem aber die Men⸗ 
ſchen hier ohne rechte innere Ueberzeugung bald zu dieſer, 
bald zu jener Gruppe herüberſchwenken, werden wir unter 
Beweis ſtellen, daß wir, denen man ſo vieles vorwirft, be⸗ 
ſtimmt eine an uns Deutſchen ſo häufig gerühmte Tugend 
bewahren werden, das iſt die Treue. Durch langjährige 
gemeinſame Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit feſt ver⸗ 
bunden, werden wir in gegenſeitiger Treue zuſammen⸗ 
Halten 0 ga 3 ; 

Die Lage erheiſcht gebieteriſch, dieſer Minierarbeit nicht 
tatenlos zuzuſehen, ſondern zu handeln, nicht in unſerem 
Intereſſe, ſondern im Intereſſe der Organiſation, die wir 
vertreten. Denn in Wirklichkeit gilt nicht Perſonen der 
Machtkampf, ſondern er gilt dieſer. Wir haben vielleicht zu 
lange gezögert, und zwar aus dem Willen zur Verſöhnlich⸗ 
keit heraus, energiſch aufzutreten, aber vielleicht iſt es auch 
gerade der richtige Augenblick für uns, aus unſerer Reſerve 
herauszutreten. In weiten Kreijen unſerer Bevölkerung 


macht ſich bereits der Widerſpruch geltend gegen die Hem- 
mungsloſen Methoden der Kritik, gegen dieſe Zerſetzungs⸗ 


arbeit, deren Schädlichkeit alle ruhig denkenden Menſchen 
klar zu erkennen beginnen, und weit aus dem Lande drin⸗ 
gen die Stimmen zu uns, ihnen entgegen zu treten. And 
wir werden dies mit der ſicheren Gewißheit des Erfolges 
tun. Das große, gemeinſame Gebäude unſerer Organiſatio⸗ 
nen iſt zu feſt gebaut in langjähriger Arbeit ſeit dem Kriege, 
als daß es von einigen Böswilligen zerſtört werden könnte. 
Nicht Volksgemeinſchaft der Lippen, ſondern 
der Tat hates errichtet. Ueber Klaſſen, Parteien und 
Stände hinweg, deren Anterſchiede wir ſchon 1919 begraben 
haben, hat faſt jeder Deutſche, je nach ſeiner Kraft und ſei⸗ 
nem Vermögen Bauſteine dazu herangetragen, und mit einem 
feſten Mörtel iſt es gefügt und verbunden, geformt und ge⸗ 
miſcht aus dem Geiſte des Zuſammengehörigkeitsgefühls und 
des Gemeinfinnes, aus dem Geijte der Brüderlichkeit und 
der Einigkeit. Ich richte an alle hier im Saale und dar⸗ 
über hinaus an alle Volksgenoſſen im Lande, die guten Wil⸗ 
lens ſind, den Appell, immer neue Bauſteine heranzutragen, 
um unſeren Bau zu vergrößern und zu verbeſſern, richte an 
alle den Appell, den Geift, der ihn zuſammengefügt hat, niez 


Appell, gerade angeſichts der Nöte und Schwierigkeiten der 


mals unter uns erlöſchen zu laſſen. Ich richte an Sie den 


Zeit ihre Anſtrengungen zu verſtärken, damit das Band der 5 
Einigkeit, das uns bisher verbunden hat, alle Menſchn 


guten Willens bei uns den Kritiken und Angriffen zum 


Trotz noch immer feſter und unzerreißbarer umſchlingen E 


möge! 


Bon beſtimmten Seiten ift in letzter Zeit in öffentlichen 
Verſammlungen und in Druckſchriften das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, wie wir es in unſerer Provinz organiſtert haben, in 
demagogiſcher Weiſe angegriffen worden. Man hat ihm den 
Vorwurf gemacht, es fet „kapitaliſtiſch“ eingeſtellt und diene 

nur einigen wenigen Begünſtigten, während dem Bauern 
die Hilfe vorenthalten fei. Wer am genoſſenſchaftlichen Leben 
teilnimmt, weiß, daß dies nicht wahr ijt- Es erübrigt ih 
auch, zur Widerlegung folder Vorwürfe längere Ausfüh⸗ 
rungen zu machen. Wir glauben, daß es für diejenigen, die 
verſtehen wollen, genügt, wenn wir als Beweis für die 
Unwahrheit foler Angriffe wenige, aber inhaltsreiche Zah⸗ 
len ſprechen laſſen. = 

Unſeren Verbänden gehören insgeſamt 238 ländliche 
Kreditgenoſſenſchaften an, die Kredite in Höhe von rd. 14,4 
Millionen Zloty ausgegeben haben. Für unſere Erhebung 
haben wir 231 Genoſſenſchaften mit einer Kreditſumme von 
1d. 14 Millionen berücksichtigt. Dieſe 14 Millionen ſind an 
1d. 14000 Kreditnehmer, darunter zu 95% Bauern, aus⸗ 
geliehen. Im einzelnen ſieht die Verteilung der Kredite 

folgendermaßen aus: Zahl d. Konten 9 Summe in Zt. 0 
; i 10 


1 bi3 1 000zł 074 72,43 3094163 22,13 
2. von 1001— 2000 „ 2130 15,34 3092934 22,11 
3. „ 2001—3000, 683 4,85 1637065 11,70 
4. „ 3001 . 4000, 241 1,74 847 451 6,06 
5. „ 4001 — 5000 „ 302 2,18 1 207 435 8,63 
6. „ 5001 10000 „ 357 2,57 2321777 16,60 
7. „ 10 001 15 000 „ 76 0,55 574 938 6,25 
8. „ 15 001 20 000 „ 30 0,22 468 524 3,36 
9. „ 20001 25 000 „ 10 0,07 227633 1,62 
10. über 25 000 „ 7 0,06 215095 1,54 
„ 13 910 100,00 13 987015 100,00 
Zum A, fügen wir nachſtehend noch die Zahlen 
ebu 


an, die eine ng der deutſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe über den gleichen Gegenſtand bei 1143 ländlichen Kre⸗ 

ditgenoſſenſchaften im Reiche ergeben hat: 
Zahl d. Konten in % Wusgel. Beträge in % 


GI bis 500 Rm. 53,7 13 
2. don 501 100 „ 10 85 
3. „ ee ,, 0 3-400 
4. „ b o 700 06 
5. „ 20001-100000 „ 0.3 9.5 
6. über 100 000 „ = 02° 
000% 1000 


Die Zinsſätze in unſeren Genoſſenſchaften. 


In den genoſſenſchaftlichen ee eee dieſes Win⸗ 
ters hörte man des öfteren den Vorwurf, daß die Schuld⸗ 
zinsſätze in unſeren Genoſſenſchaften zu hoch ſeien und die 
ſchwierige Lage, in der ſich viele Schuldner befinden, im 
weſentlichen darauf zurückzuführen ſei, daß die Genoſſenſchaf⸗ 
ten in den letzten Jahren und auch jetzt noch zu hohe Zins⸗ 
ſätze berechneten. Man warf in dieſem Zuſammenhang das 
Schlagwort vom Verſagen der genoſſenſchaftlichen Führung 
in die Diskuſſion und verſuchte, damit Stimmung zu machen 
gegen die jetzigen Führer des Genoſſenſchaftsweſens. Die 

5 Enel de unſerer Kreditgenoſſenſchaften liegen nach den Richt⸗ 
inien des Verbandsausſchuſſes jeit Jahresanfang bei 7—8%, 
fie find bei fajt allen Geno lien durchgeführt, in vielen 
Bien haben die Genoſſenſchaften fie weiter geſenkt. Jedem 

kenſchen, der auch nur einigermaßen über wirtſchaftliche 
Dinge unterrichtet iſt, wird es bekannt ſein, daß ein Schuld⸗ 
insfuß von 7—8%, den unſere Kreditgenoſſenſchaften heute 
em letzten Kreditnehmer berechnen — in einer größeren 
Anzahl von Kreditgenoſſenſchaften ſogar unter 7% — unter 
dem landesüblichen Zinsfuß liegt. Jedem unſerer Genoſſen⸗ 
160 iſt es auch bekannt, daß unſere Genoſſenſchaften auch 

on in den letzten Jahren mit ihren Schuldzinsſätzen ſich 
ſtets unter den ſonſt üblichen Sätzen hielten. Als Beweis 
für dieje Behauptung führen wir nachſtehend die durch⸗ 
ſchnittlichen Zinsſätze an, die in den letzten Jahren 
von den Inſtituten des kurzfriſtigen Kredits in Polen be- 
rechnet worden ſind. Dieſe Zuſammenſtellung iſt entnommen 
aus Nr. 7 der vom Hauptſtatiſtiſchen Amt in Warſchau her⸗ 

ausgegebenen Veröffentlichungen. 5 


überhaupt Kenntnis von den Verhältniſſen zu beſitzen, ode 
ſagt bewußt die Unwahrheit. Anſere genoſſenſchaftliche O 


Schuld zinsſätze A BG B 95 
& BF, + ti 1100 
Jahr | Monat bei 717155 in en täglicher bis enge er ‚nie i 
1932 III 10,9 11,0 5,3 6,7 TB 
1932 VI 10,9 11,0 5,3 6,7 
1932 IX 109 11,0 5,5 6,8 
1932 XII 95 999 45 5,9 
1933 III 9,4 9,5 4,3 5,8 
108357 VE 9,4 9,5 4,4 5,8 
1933 IX 954 94 4,3 57 
1933 XII 9,3 9,4 42 55 
1934 LECI 9,4 3,8 5,2 6, 
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Die bäuerliche Uredithilfe unſerer Genoſſenſchaften. 


Die Tabellen laſſen erkennen, daß im reichsdeutſchen 
Genoſſenſchaftsweſen der Anteil größerer Kreditnehmer ſtär⸗ 
ker iſt als bei uns, wo die Kredithilfe ganz überwiegend 
dem kleinen Beſitz zugefloſſen iſt. Faſt drei Viertel allen 
Kreditnehmer haben Beträge unter 1000 zł in Anſpruch gee 
nommen. Annähernd je ein Viertel der geſamten ausgelie⸗ 
henen Summe entfällt auf Kredite bis 1000 zł bzw. von 
1000 bis 2000 z}. 


In den oben angeführten Zahlen find nur die Spare 
und Darlehnskaſſen des platten Landes enthalten. Die ſtädti⸗ 
ſchen Kreditgenoſſenſchaften des Poſener Gebietes allein 
haben Kredite in einer Geſamthöhe von rd. 28 Millionen 
Zloty ausgeliehen. Von dieſer Summe entfallen nach > 
unſeren Reviſtonserfahrungen ſchätzungsweiſe mindeſtens = 
30—40%, d. h. rd. 10 Millionen Złoty auf die bäuerliche 
Kredithilfe. Nimmt man hierzu nun noch die Außenſtände 
in unſeren landwirtſchaftlichen Cin- und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und den Filialen der Landwirtſchaftlichen Zentral? 
genoſſenſchaft, die ſich zuſammen auf rd. 9,7 Millionen Zloty 
belaufen und zum weitaus größten Teil in bäuerliche Wirt⸗ a 
ſchaften gefloſſen find, jo wird die Kredithilfe, die unſeren ś 
Bauern durch unſere genoſſenſchaftliche Organiſation zuteil 
wurde, auf mindeſtens 30 bis 35 Millionen Zloty zu ſchätzen 
ſein. Da es ſich bei den Warengenoſſenſchaften um Waren⸗ 
außenſtände handelt, wird der durchſchnittliche Einzelkredit 
1000 21 nicht überſchreiten, wahrſcheinlich aber noch darunter 
liegen. Dabei haben wir die „Credit“ mit ihren 8 Millionen 
17 an den Kleinbeſitz noch nicht einmal berück⸗ 
ſichtigt. 


Die Kreditgewährung unſerer ländlichen Genoſſenſchaften 
iſt demnach in erſter Linie als Hilfeleiſtung für die wirt⸗ 
ſchaftlich Schwächſten ausgebaut. Das oberſte Ziel unſerer 
Organiſation iſt von jeher, möglichſt vielen Helfer im wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfe zu ſein. 


Wer gegenteilige Behauptungen aufſtellt, tut dies, ohne 


F 


ganiſation wird aber allen Anfeindungen zum Trotz den bis ö 
herigen Weg unbeirrt weitergehen, um zum Nutzen der 
Volksgemeinſchaft zu wirken. er 


Obige Zahlen beweiſen deutlich, daß unſere Genofjen: 
ſchaften aus eigenem Entſchluß und aus eigener Kraft i 
der Herabſetzung der Zinsſätze mehr geleiſtet haben als der 
Durchſchnitt der Kreditinſtitute in Polen. Daß die Zins⸗ 
ſätze unſerer Genoſſenſchaften bei der jetzigen Lage der Wirt⸗ 
ſchaft immer noch hoch ſind, das beſtreitet niemand; aber 
man darf dabei auch nicht vergeſſen, daß unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich nicht beliebig von den landesüblichen Zinsſätzen 
entfernen können, wenn ſie nicht Gefahr laufen ſollen, ihre 
Spareinlagen und damit ihre Exiſtenzgrundlage zu ver 
lieren. Der Abbau der Zinsſätze kann daher nur allmähli 
erfolgen, und auf dieſem Wege ſchreiten unſere G ſſen 
ſchaften beharrlich vorwärts mit dem Beſtreben, i ; 
der Spitze zu marſchieren. 


= 


a 
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Die Pofener Landwirtichaft 


nach dem Winter 1933/34. 


Von Dipl.⸗Odw. 3 e r n=Birnbautn. 


Trockenheit und Mäuſefraß waren häufig der Grund 
einer verſpäteten Beſtellung im vorigen Herbſt. Es dauerte 
oft mehrere Wochen, bis die Saaten aufgingen und nach ihrem 
Aufgang wurden ſie noch von den Mäuſen ſtark heimgeſucht. 
Schon Anfang November mußten die Pflanzen ihr Wachstum 
wegen der verhältnismäßig zeitigen Fröſte einſtellen. Der 
Dezember war der kälteſte Monat des vergangenen Winters. 
Wir hatten keinen einzigen froſtfreien Tag. Am 14. Dezem⸗ 
ber hatten wir den kälteſten Tag dieſes Winters mit — 25° 
Celſius. Im Januar waren die Temperaturen höher und 
eine ſchützende Schneedecke lag auf den Saaten. Nach dem 
15. Februar ſtiegen die Temperaturen bald an, ſo daß 
Schleppe und Pflug ſehr bald wieder in Tätigkeit geſetzt 
werden konnten. Infolge der erwähnten Umſtände ſind die 
Saaten nur mittelmäßig durch den Winter gekommen. Noch 
im März bis zum 15. April gab es Nachtfröſte, in Südpoſen 
bis 3 Grad und in Nordpoſen bis 4 Grad. Faſt dauernd hiel⸗ 
ten trockene Oſtwinde an, die ſich zeitweilig zu Stürmen 
ſteigerten. Die Winterfeuchtigkeit, die im weſtlichen ca. 100, im 
öſtlichen Teil der Provinz nur etaw 60 Millimeter betrug, 
wurde durch die Winde und die Bearbeitung dem Boden im 
hohen Maße entzogen. Daher bot auf weniger tätigen, 
ſchwereren Böden die Winterung, beſonders der Roggen 
keinen ſchönen Anblick. Der Gerſte fehlte auch ſehr die 
Wachstumsfreudigkeit. Der Weizen ſteht beffer. Die ſchon um 
den 15. März geſäte Sommerung bedurfte 2 bis 3 Wochen 
bis zum Aufgang. In der erſten Aprilhälfte fielen am 
10. April faſt in der ganzen Wojewodſchaft etwa 4 Milli⸗ 
eter Regen mit Ausnahme von Oſtpoſen, wo es an drei 
agen regnete und ſtellenweiſe 9 Millimeter (in Markſtädt) 
dergingen. 2 
Die Frühjahrsarbeiten wurden ſonſt wenig geftört und 
unten leicht und ſchnell werrichter werden. Bis zum 1. April 
man meiſt mit der Beſtellung der Sommerung fertig. 
Oſtern wurde auch gleich mit der Bodenbearbeitung für 
rtoffeln und Rüben begonnen. Die Frühkartoffeln kamen 
ann auch bald in den Boden. Nur im nördlichen Teil der 
Provinz zögerte man mit dem Kartoffelpflanzen, da der Bo⸗ 
den noch nicht genügend vorgewärmt war. Mit der Saat der 
zzuckerrüben wurde in den weſtlichen Kreiſen am 3. April be- 
gönnen. Im ſüdlichen Teil kann wegen der Rübenblattwan⸗ 
zengefahr noch lange nicht mit der Saat angefangen werden. 
Die Wieſen und Weiden ergrünten ſchon im März, doch 


sd 


len umgepflügt worden oder mit Graseinfaat verjehen. Die 
Luzerne hat im allgemeinen mäßig bis gut den Winter 


Silo? „ 


3. Etappe. E 

Die Sommermonate d. h. hier die Monate, in denen wir 
unſer Vieh mit Grünfutter verſehen können, find begrenzt. 
Wenn wir ihre Anzahl vom Standpunkt der praktiſchen 
Landwirtſchaft unſerer Klimazone mit 5 berechnen, ſo dürfte 
das ſtimmen. Dann blieben 7 |ogenannte Winter⸗Futter⸗ 
monate übrig, in denen wir in Verfolg der bisher bewieſenen 
Grundſätze auch dafür zu ſorgen haben, daß unſer Vieh ge⸗ 
igend wirtſchaftseigenes Eiweißfutter bekommt. 

Wer im Stande iſt, bis in den November hinein friſche 
Zuckerrübenblätter oder darüber hinaus Markſtammkohl 
zu futtern, der wird ja mehr als 5 Sommerfuttermonate bez 
gen. Im großen ganzen aber werden 5 Sommermonate 
mmen, Sind fie zu Ende, dann müſſen wir, um den Ci: 
elßbedarf unſerer Tiere zu decken, zu dem im Sommer 
gewonnenen Eiweißfutter greifen. i 

Dias ift nach unferer bisherigen Gepflogenheit Heu und 
Hülſenfruchtſtroh. Faft alle anderen Futtermittel find ſtärke⸗, 
aber keine eiweißreichen. Das Blatt der Zuckerrübe, das in 
friſchem Zuſtande bei Gaben größerer Maſſen eine ganz an⸗ 
ſehnliche Menge Eiweiß enthält, verliert, (nach Prof. Roe⸗ 
mer) in Erdgruben eingeſäuert, bis 70% ſeines Eiweiß⸗ 
wertes. Meine Fütterungsverſuche haben mindeſtens die 
obengenannten Nährſtoffverluſte ergeben. Wir dürfen daher 


jehft es ſehr an Feuchtigkeit. Der Klee ift in ſehr vielen gäl |. 


überſtanden und verſpricht ein zeitiges Futter abzugeben. 
Die meiſten Saaten wurden ſchon geeggt, doch bleibt noch viel 
zwecks Bekämpfung der Unkräuter zu tun, da ſich ihr Auf⸗ 
gang wegen der Trockenheit und Kühle der Witterung ver⸗ 
zögert. Der Raps ift verhältnismäßig dünnſtenglig und bes 
darf ebenfalls ſehr der Wärme und des Regens. Der geringe 
Kunſtdungaufwand macht ſich an vielen Saaten nachteilig 
bemerkbar Das Frühjahr ſetzte zeitig ein, und die Vegetation 
iſt 8 bis 10 Tage voraus. Die erſten Störche und Schwalben 
wurden bei uns am Ende der Berichtszeit gesehen. 

Der Schaden, den die Mäuſe im vorigen Jahre ange⸗ 
richtet haben, ſchätzt man vorſichtig auf 10 bis 15%. Von 
dieſer Plage ſind wir natürlich noch nicht befreit. Wenn auch 
ſtellenweiſe eine ſehr intenſive Bekämpfung der Mäuſe ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo haben ſich doch ſehr viele Mäuſe in den 
Wegen und Grabenrändern verborgen gehalten und ſind gut 
durch den Winter gekommen. Das Legen von Giftködern 
müßte man wieder vornehmen. Es ſei jetzt ſchon auf die 
kommende Maikäferplage hingewieſen. Die Bekämpfung 
ſollte der Landwirt ebenfalls energiſch in die Hand nehmen. 
Weiter wären Kartoffelkrebs, Rapskäfer, der auch ſchon ge⸗ 
ſehen wurde, und Rübenblattwanze zu erwähnen, auf die 
der Landwirt achten muß. In vielen Gegenden müſſen die 
Saaten wegen Krähenfraß bewacht werden. 

Im ſüdlichen und öſtlichen Teil der Wojewodſchaft tritt 
unter dem Rindvieh das Umrindern und ſeuchenhaftes Ver⸗ 
kalben häufig auf. Beſonders iſt das in dem Gebiet um Gne⸗ 
ſen, Kolmar, Schubin, Wreſchen, Schroda, Oſt⸗Poſen und 
Obornik der Fall, wo eine Anzahl Viehbeſtände von Tuber⸗ 
kuloſe und Kälberruhr, die Schweinebeſtände von Rotlauf, 
Ferkelſterben und an 2 Stellen im Kreiſe Shubin von der 
Schweineſeuche befallen ſind. Die nördlichen Kreiſe hatten un⸗ 
ter Bruſtſeuche und einer gefährlichen Art der Druſe zu lei⸗ 
den, die mehrfach Todesfälle bei Pferden zur Folge hatte. 
Ebenſo Huſten bei Pferden und Fohlen tritt häufig auf. 

Trotz der guten Ernte im vergangenen Jahre haben ſich 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Landwirte verſchlechtert. 
Die Preiſe für Getreide als auch für Vieh werden immer 
ungünftiger. Ein Ausgleich der Einnahmen an den Ausga⸗ 
ben iſt, auch bei größter Einſchränkung der letzteren, unter 
diefen Umſtänden nicht mehr möglich. Der Abſatz für Vieh 
und Getreide wird ſchlechter. In allem herrſcht Ueberangebot, 
für ein Paar Ferkel werden z. B. in nördlichen Kreifen. 8 
bis 12 zł gezahlt. Es fehlt an einer organiſierten Regelung 
der Erzeugung und des Bedarfs. ) 
(Abgeſchloſſen am 15. April.) 


Auch das noch! 
Von M. Lorenz⸗Kurowo. 
(Schluß.) 


das foure Zückerrübenblatt nur als Stärke⸗Futtermittel be- 
trachten. > 

Wir find alfo, wie oben gejagt, im allgemeinen auf das 
Heu angewieſen. 


Ganz abgeſehen davon, daß das verd. Eiweiß im Heu 5 
bei den heutigen Preiſen won 3,— gł pro Btr. Heu gegen: 


über dem im eiweißreichen Saftfutter gewonnenen recht 
teuer iſt, iſt uns in der Verfütterung von Heu eine abſolute 
Grenze geſetzt, denn es iſt nach meinen eigenen Erfahrungen 


und denen verſchiedener Berufsgenoſſen unmöglich, einer a 


Kuh z. B. viel mehr 

; als 15 Pfd. pro Tag i 
a Mehr wie 15 Pfd. Rauhfutter frißt ein Tie 
nicht. 


15 Pfd. Heu ergeben aber, wie im Beijpiel in Etappe 1 
bewieſen, eine viel zu geringe Menge Eiweiß, als daß wir uns 
auch nur annähernd damit 1 können. Tun wir das, 
jo muß eben unfer Geldbeutel durch Zukauf von Oelkuchen 
oder ähnlichen Futtermitteln ganz empfindlich zu leiden. 

Da uns aljo Heu bzw. Erbsſtroh infolge feiner zu ger 
| ringen Aufnahmefähigkeit unſerer Tiere nicht genügt, [0 


müſſen wir uns bas in den im Sommer geernteten gutters = 


arten gewonnene Eiweiß auf andere Weile erhalten. 


Wir können defes Eiweiß in größeren für unſere Tiere 
gufnehmbaren Mengen aber nur als Saftfutter erhalten. 
Und dieſes hält ſich nur durch Einſäuerung oder Enſilierung. 
An und für ſich haben wir hierin reiche Erfahrung: 
übenblatt, Mais uſw. enſilieren wir ſchon lange, Kartof⸗ 
Fe Sonnenblumen, Seradella u.a. feit einiger Zeit. Wir tun 
es nach alter Väter Brauch und mangels anderer Erfah⸗ 
rungen in Erdgruben. Je feſter geſtampft, je gewiſſenhafter 
abgedeckt, umſo beſſer. Das in dieſen Erdgruben enſilierte 
Rübenblatt hat ſich ſeit Jahrzehnten als ein großer Segen 
erwieſen. Aber — und nun kommt die Kehrſeite — wir 
waren uns wohl doch nicht ganz bewußt, welch große Ver⸗ 
luſte an Nährſtoffen wir durch die Enſilierung in Erdgru⸗ 
ben erlitten. ; 
Anſtatt der dem Vieh bekömmlichen Milchſäure ent- 
wickelte ſich in unſeren Erdgruben in Folge zu großen Luft⸗ 
zutritts die ſchädliche Butterſäure, durch welche wiederum 
die großen Nährſtoffverluſte eintraten. Und das geſchah 
an unſeren Stärkefuttermitteln, die ſich leicht und gut enſi⸗ 
lieren laſſen. Welche Erfahrungen aber machten erſt dieje⸗ 
nigen, die eiweißreiche Futterpflanzen in Erdgruben enſilier⸗ 
ten! Dieſe Futterſorten ſprengten während der Gärung durch 
die ihnen eigene ſtark exploſive Kraft die Erddecke; Luft 
trat hinzu und bewirkte ein ſchlechtes nährſtoffarmes Futter. 
Da tauchte auch vor unſeren Augen — durch Vorträge, 
Fachzeitſchriften pp. übertragen — das aus feſten Bauſtof⸗ 
fen gefertigte Silo auf. f 
Urſprünglich für Gegenden mit großen Niederſchlags⸗ 
mengen gedacht, die trockenes Heu meiſt nicht einbringen 
können, nimmt jetzt ſeinen nicht aufzuhaltenden Weg auch 
in unſere Gebiete. ; - E 
Den Kinderſchuhen und den damit verbundenen Krank⸗ 
heiten, was Bau und Enſilierungsverfahren anbetrifft, iſt 
es allmählich und, Gott ſei Dank, entwachſen, das Lehrgeld 
haben andere bezahlt. Das Silo ſtreckt uns an einer Stelle, 
an der wir nicht weiterkönnen, kameradſchaftlich die Hand 
entgegen, will uns helfen. 
Bis vor kurzer Zeit noch ſtellte ſich ein für uns geldlid, 
unüberwindbares Hindernis entgegen, denn die Enſilierung 


mit den hier unerſchwinglichen Säurepräparaten 
Eiweißſilagen erforderlich gehalten ati its: für uns 
unmöglich geweſen. BE ER REEL NOT, 
Seitdem die Entbehrlichkeit dieſer Säurepräparate zus 
feige Anerkennung der Ebenbürtiakeit des Kohlenſäure⸗ 
erfahrens durch Wiſſenſchaft und Praxis nachgewieſen iſt, 
iſt auch dieſes Geſpenſt gewichen. Das mit feſten Bauſtoffen 
gebaute Grubenſilo, namentlich das mit Deckel, erfüllt die 
von uns geſtellten Forderungen, nämlich: 

„Erhaltung von eiweißreichen Saftfuttermaſſen auf 

längere Zeit in gutem nährſtoffreichem Zuſtande.“ 
Stärkereiche Futterarten wird man nach meiner perſönlichen 
Anſicht trotz der Nährſtoffverluſte, die auch bei ihnen in Erd⸗ 
Busen eintreten, in jolche Silos nicht einlegen. Dazu find 
letztere zu teuer. Wir haben in unſeren Betrieben meiſt 
8 Stärke genug, jo daß wir lieber die Verluſte mit in Kauf 


z als daß wir für ſolche Futtermittel teure Silos bauen. 


Der Rapsbau, der in den letzten Jahren in verſchiedenen 
bvBandern einen großen Aufſchwung genommen hat, wird be- 
kanntlich durch den Napsglanzkäfer ſchwer bedroht. Dieſer 
me der ganze Felder vernichtet und jo den Rapsbau in 
vielen Gegenden unmöglich macht, ijt 2—2,5 mm lang, von 
glänzend grünlich⸗ſchwarzer Farbe mit braunen Beinen. Die 
Larve dieſes Käfers, die ſich aus den von den weiblichen 
Tieren in die Blütenknoſpen gelegten Eiern entwickelt, frißt 
das Innere der Blüte und zerſtört ſo den Samenanſatz der 
Pflanze. Da er in Maſſen auftritt, iſt ein Feld, auf dem 
kichts gegen [eine Vernichtungsarbeit getan wird, verloren. 
Die Entwicklungszeit des Käfers iſt der April. Seine Ver⸗ 
nichtung iſt unbedingt erforderlich. Dieſe Vernichtung war 
bis jetzt ſehr koſtſpielig, und nicht nur das, ſie war ſehr zeit- 
raubend, und während der Zeit, in der der Käfer verfolgt 
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der Silos zu berichten, ijt nicht Aufgabe dieſes Aufſatzes. 


n, die für 


Ich weiß auch, daß mancher nicht damit ein ) 
wird, daß ich die Rentabilität der Milcherzeugung be 


nehmen ſollen, die bei Erdgruben⸗Enſilierungen eintreten, 


Gerät zum vernichten des Rapsglanzkäfers. > 


Von P. Börnſen⸗Obdrup aus den Mitteilungen der D. L. ©. 16/34. 


hinten mit Sterzen verſehen, wurde zwiſchen den 


nen. Lange, mit eingedicktem Leinöl beſtrichene T 


wurde und in der die Arbeitskräfte der Heuernte wegen ſehr 


Aber Eiweiß ⸗Futterarten müſſen wir in fefte 
Silos einlegen! Sie verderben ſonſt unweigerlich. 
Bliebe alſo noch die Rentabilität des Silobaus nachzu⸗ 
weiſen. Doch das könnte ich nur theoretiſch, da ich mein 
Teilſilo erſt Jahr habe. Deshalb will ich's nicht tun. Nach 
dieſer theoretiſchen Berechnung würde ſich rentieren, u 
zw. berechnet über Sonnenblumenkuchen einerſeits und 
Hülſenfruchtgemenge als Stoppelfrucht andrerſeits. 
Ein 3 m tiefes Mauerſilo mit Eiſenverſtrebung und 
Betoneinlage 2 
; ohne Deckel in 1 Jahr i 
mit Deckel in 1% Jahr > : 
bei zweimaliger Füllung im Jahr. Aehnliche Zahlen nannte 
neulich Prof. Tiemann. Mein Teilſilo koſtet pro cbm ca. 
14,75 gł, eine Zahl, die faſt genau der Beſitzer eines anderen 
Silos angab. ; : 
bin am Ende; denn über die verſchiedenen Bauart 


Dieſer war lediglich dazu beſtimmt, die Gedankengänge 
zu behandeln, die zwingend zum Silo führen. Ę 


Ob jemand ſich ein Silo baut, muß ihm überlaſſen bleiz 
ben. Nicht zuletzt wird der Geldbeutel, oder — beſſer geſagt 
— die Größe des Loches im Geldbeutel mitzureden haben. 
Denn „Wo bleibt Geld?“ — „Geld bleibt hier.“ ſagen Zin⸗ 
ſendienſt und ſoziale Laſten und vor allem das Steueram 
Wenn jemand baut, ſo würde ich nur ganz allmählich he 
angehen. Erſt Erfahrungen ſammeln! Man baue alſo zuerſt 
mal % oder ½ des erforderlich gehaltenen Siloraumes. 


Ich weiß, falls mein Auffa einige Leſer findet, daß 


Doch: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“, muß auch f 
uns oberſter Grundſatz ſein. RE 

Ich hoffe, daß dieſer Artikel einigen meiner Beru 
genoſſen Anregung geben wird, über die „Siloepidemie“ 
zudenken, und ſich ein Urteil zu bilden. Tut er das, ſo 
er ſeinen Zweck erfüllt. — ; 


M. Lorenz — Kurowo. 


ze Berichtigung. 2 
Ign dem Artikel „Silo? Auch das noch!“ veröffentlicht in der é 
letzten Nummer unſeres Blattes, wurden in der Vergleichstabe 
auf Seite 272, Zeile 31 die Zahlen verwechſelt. Es muß 
richtig heißen: „20 kg Eiweiß — und 168 kg Futterein 
und nicht umgekehrt. = a Er 


knapp waren, konnte er ſchweren Schaden anrichten 
rend meiner Lehrzeit wurde er folgendermaßen 
Ein mit Teer beſtrichenes Brett, vorn mit einem N 


entlanggeſchoben. In den Nachbarreihen gingen mit Stöcken 
verſehene Mädchen, die gegen die Pflanzen klopften. D 
aufgeſcheuchten Käfer fielen auf das mit Teer beſtrichene 
Brett und jaken felt. Die Leiſtungsfähigkeit dieſes Ve 
fahrens war nur gering. Drei Arbeitskräfte waren erfor⸗ 
derlich, um einige Morgen bearbeiten zu können, ohne daß 
dabei ee Käfer vernichtet wurden. Während m 
vierjährigen Tätigkeit in Afrika lernte ich ſpäter e 
deres Verfahren zur Vertilgung von Blütenſchädling 


den durch die zu reinigenden Felder von zwe 
zogen. Dieſes Fangverfahren leiſtete foi 


aber immer noch recht primitiv, und die Reinigung war 
nicht ſicher genug. Beide Verfahren haben den Nachteil, daß 
bviele Käfer zur Erde fallen und erft bei wiederholtem Dar- 
Aberſtreichen, wenn fie wieder zur Blüte emporgeklettert 
find, gefangen werden können. Dieſes wiederholte Darüber- 
fſtreichen ijt bei beiden Verfahren ſehr zeitraubend. 

Nun ſah ich neulich ein Gerät (Abbildung), das mir ge⸗ 
Lignet erſcheint, den Kampf gegen den Käfer bis zu feiner 


vollſtändigen Vernichtung durchzuführen. Dieſes Gerät 
arbeitet in der Weiſe, daß das vorgeſpannte Zugtier es über 
die Felder zieht. Durch die erſte Stange werden die Blüten 
miedergedrückt und ſchlagen beim Aufſchnellen gegen eine 
zweite Stange. An dieſer Stange befindet ſich ein zwiſchen 


Bei der Ferkelaufzucht iſt vor allem darauf zu achten, 
daß die kleinen Tiere durch eine zweckmäßige Ernährung 
und geſunde Haltung kräftig und widerſtandsfähig werden. 
Sodann iſt unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
auch darauf zu ſehen, daß die Aufzucht möglichſt billig kommt. 


Von großer Bedeutung ift eine zweckmäßige Fütterung 
e Das Ferkelfutter muß bekömmlich, eiweißreich 
und billig ſein. Das beſte Futter iſt die Milch der Mutterſau. 
Die Ferkel ſollen 8 bis 10 Wochen lang ſaugen dürfen. Die 
Muttermilch iſt nicht nur das billigſte Futter für die kleinen 
Tiere, ſondern dieje nehmen dabei auch am beiten zu und 
leiben am eheſten geſund. In den erſten drei Lebenswochen 
bekommen die Ferkel nur die Muttermilch. Von der dritten 
Woche ab wird dann ein Beifutter verabreicht. Wo für die 
Ferkel Magermilch zur Verfügung ſteht, iſt dieſe nur in 
ſüßem Zuſtande zu verabreichen. Dazu ift noch Gerſtenſchrot 
zu geben, unter das etwas Fiſchmehl gemiſcht wird. Ausge⸗ 
zeichnet bewährt hat ſich eine Futtermiſchung aus 80 Teilen 
Gerſtenſchrot, 20 Teilen Fiſch⸗ und Fleiſchmehl und etwas 
Schlämmkreide oder gemahlenem Kalkſtein. Dieſes Beifutter 
wird mit Waſſer zu einem ſteifen Brei angerührt und drei⸗ 
mal täglich in niedrigen Trögen verabreicht. Vorher ſchon 
müſſen die Ferkel ihren Durſt mit Waſſer gelöſcht haben. 
Die jungen Tiere gedeihen dabei ſehr gut. Verkehrt wäre es, 
in Stelle der guten, eiweißreichen Fuktermittel — Fiſchmehl 
und Fleiſchmehl — billige Oelkuchen an die Ferkel verfüttern 
u wollen. Das wäre Sparen am verkehrten Platze. Das Bei⸗ 
utter muß den Ferkeln jo verabreicht werden, daß die Mut- 

jau nicht Gelüfte danach bekommt und es wegfrißt. Aus 
dieſem Grunde befindet ſich immer neben der a 


zweckmäßig noch eine kleine Ferkelbucht. In dieje können 
die Ferkel dur 


ch kleine Oeffnungen leicht hineinſchlüpfen und 
dort ihr Beifutter verzehren. > 5 02 > sek 


Außer zweckmäßiger Ernährung verlangen die kleinen 
empfindlichen Tiere aber auch ſonſt noch gute altung und 

Pflege. Schon um die Zeit der Geburt und der erſten Lebens⸗ 
wochen ſorgt man dafür, daß eine gute Einſtreu aus geſun⸗ 

dem kurzgeſchnittenen Stroh vorhanden iſt. Um Verluſte an 
Ferkel zu vermeiden, iſt es ratſam, die kleinen Tiere in den 
erſten drei Nächten abgeſondert in einem großen Korbe mit 


> 3 Bekanntmachung. ZE 

In der letzten Auſſichtsrats⸗Sitzung der Weſtpolniſchen Land- 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft wurde der Anſiedler a Heinrich 
Huß aus Dfuga Goślina in den Vorſtand gewählt der nunmehr 
folgende Zuſammenſetzung hat: ; 


292 


einem Rahmen bauſchig ausgeſpanntes Tuch, das mit Te 
beſtrichen iſt. Durch den beim Gegenſchnellen erfolgten Sich 
egen die Stange fallen die Käfer auf dieſes Tuch und fie 
ejt. Da das Gerät 7 m lang ift, werden 14—20 Reihen, je 
nach Drillweite, auf einmal den und 10 ha können 
leicht zweimal am Tage mit dem Gerät bearbeitet werden 
ſo daß der Käfer wirkſam bekämpft werden kann. Natürlich 
fallen auch bei dieſem Gerät nicht alle Käfer in das mit 
Teer beſtrichene Tuch. Die erſte Stange ſtößt ſchon einige 
loſe ſitzende Käfer herab. Aber ich habe beobachtet, daß dieſe 
Käfer zum Fliegen zu faul ſind, allmählich langſam an der 
Pflanze heraufklettern und dann beim zweiten Ueberfahren 
gefangen werden. Wird das Aeberfahren 8 Tage lang 
durchgeführt, dann ift der Käfer vernichtet. Da die Blättek 
der Pflanzen beim Ueberfahren auch manchen Teertropfen 
erhalten, der den Pflanzen aber nicht ſchadet, iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß der e Teergeruch, der über dem gan⸗ 
zen Feld bei heißem Wetter lagert, die Käfer vertreibt. 
Jedenfalls ſind zur Bedienung des Geräts nur ein Zugtier 
und ein Mann erforderlich, und das Feld kann ſicher von 
Schädlingen freigehalten werden. 


Billige und doch geſunde Aufzucht der Ferkel. 


kurzem Stroh unterzubringen und ſie nur zum Saugen an das 
Muttertier heranzulaſſen. Zuweilen kommt es vor, daß ein 
Mutterſchwein gar keine oder wenig Milch gibt. Da iſt es 
dann günſtig, wenn gerade eine andere Sau mit einer gerin⸗ 
gen Zahl von Ferkeln vorhanden iſt; dann kann man eine 
„Kindesunterſchſebung“ vornehmen. Häufig zeigen ſich bei 
den Würfen auch unter ganz normalen Verhältniſſen Küm⸗ 
merer, die man zweckmäßig rechtzeitig beſeitigt, weil fie das 
dargereichte Futter ſchlecht verwerten. Die Ferkel bringen 
bei der Geburt Eck⸗ und Hakenzähne mit. Dieſe verurſachen 
dem Muttertier leicht Schmerzen. Aus dieſem Grunde iſt 
es zweckmäßig, die Zähne am Tage der Geburt mit einer 
beſonderen Zange abzuzwicken. Bei männlichen Ferkeln, die 
nicht zur Fortpflanzung verwendet werden ſollen, ift die Ra- 


ſtration in einem Alter von 6 bis 8 Wochen vorzunehmen. % 


Wenn die Ferkel erft einmal etwas kräftiger geworden 
ſind, dann iſt es zweckmäßig, ſie gemeinſam mit dem Mutter⸗ 
tier in den Auslauf zu laſſen. Die Ausläufe ſchließen ſich am 
beſten unmittelbar an den Stall an, wie das bei dem Pet⸗ 
kuſer Abferkelſtall der Fall iſt. Hier befindet ſich an jeder Ab⸗ 
ferkelbucht gleich ein geräumiger Auslauf, in den die Mutter⸗ 
ſau mit ihren Ferkeln nach Belieben heraustreten kann. Noch 
beſſer iſt es, wenn in der Nähe des Stalles oder unmittelbar 
daran anſchließend eine Weide ſich befindet. Kräftiger gewor⸗ 
dene Ferkel nehmen ſchon etwas eiweiß⸗ und vitaminreiches 
Gras auf. Beſonders günſtig aber iſt die Grasweide für 
das Muttertier. Die Milchbildung wird dadurch ſehr ange⸗ 
regt. Im Auslauf ſowohl wie auf der Weide können ſich 
Mutterfau und Ferkel in friſcher Luft und Sonne bewegen. 
Das iſt namentlich für die Entwicklung der Ferkel ſehr gefund. 
Sie werden dadurch kräftiger und ſpäter ſowohl in der 
1 als auch bei der Maſt leiſtungsfähiger. Wo weder 

slauf noch Weide zur 7 ſtehen, da empfiehlt es 
fih, die kleinen Tiere wenigſtens hin und wieder auf den 
Hof u laſſen. Bewegung im Freien iſt ſodann beſonders 
für die Abſatzferkel notwendig. Das gilt im beſonderen 
Maße für die Tiere, die ſpäter einmal zur Zucht verwendet 
werden ſollen. Aber auch für die Maſtferkel und Läufer iſt 
der Auslauf gut, weil jie ja unter den heutigen Verhält- 
niſſen längere Zeit bis zu einem Gewicht von 1% Doppelr 
zentner gemäſtek werden follen. iż Hu bmann. 
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Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly, Vorfigender; 
Dr. Otto Sondermann-⸗Debina, ſtellvertr. Vorſitzender; 
„Dr. Albrecht Schubert⸗Grönowo; ; A 
Erich Nuſt⸗Biskupin; 

„Heinrich Huß⸗Dluga Goślina; 

Waldemar Kraft⸗Poſen; 

„Dr. Herbert Goeldel⸗Poſen. 
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(  kelfe ul. Piekary 16/17. Verſammlungen und Veranſtaltungen: 


der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


Freitag, 27. 4, mit dem Vortrage über Geflügelzucht fällt aus. 
Betr. Einkommenſteuererklärung: Zur Anfertigung der Einkommen⸗ 
ſteuererklärung find folgende Unterlagen mitzubringen. 1. Das For⸗ 
mular zur Einſchätzung. 2. Die Abſchrift der vorjährigen Ein» 
ſchätzung. 3. Quittungen über 1933 gezahlte Schuldenzinſen, Ren⸗ 
ten, Feuer⸗, Hagel- und Haftpflichtvetſicherungsprämie, Mitglieds⸗ 
karte zur Welage. 4. Eine Beſcheinigung des Gemeindevorſtehers 
über 1933 unterhaltene Familienmitglieder, und zwar: die Frau. 


Kinder unter 14 Jahren und evtl. Ausgedinger. = 


Delegiertenverſammlung 


Am 21. April fand in Poſen eine außerordentliche De- 
legiertenverſammlung der WLG ſtatt, zu der Vertreter aus 
allen Teilen der Provinz zahlreich erſchienen waren. Der Vor⸗ 
ſitzende des Auffichtsrates, Herr Frhr. von Maſſenbach⸗Konin, 
eröffnete um 410 Uhr die Sitzung und ſtellte feſt, daß die 
Sitzung ſatzungsgemäß einberufen und beſchlußfähig ei. So- 
dann hielt Herr Frhr. v. Maſſenbach einen tiefempfundenen 
Nachruf für das verſtorbene Mitglied der Delegiertenver⸗ 
ſammlung, Herrn Rittergutsbeſitzer Conze⸗Pijanowice. 

Nach Verleſung und Annahme des Protokolls der letzten 
Delegiertenverſammlung gab Herr Senator Dr. Buſſe⸗Tu⸗ 
padły einen Ueberblick über die gegenwärtige wirtjchaftliche 
Lage und nahm auch kurz Stellung zu den einzelnen Punk⸗ 
ten der Tagesordnung. Zweck der Delegiertenverſammlung 
war, eine Aenderung der Satzungen vorzunehmen, um ſie dem 
neuen Vereinsgeſetz anzupaſſen. Außerdem lagen für diefe 
Delegiertenverſammlung zwei Anträge vor, die für die Ver⸗ 
einsarbeit von grundlegender Bedeutung find. Sie löften 
eine ſehr eingehende Ausſprache aus, in der von allen Seiten 
wiederholt das Vertrauen den führenden Perſönlichkeiten der 
Organiſätion ausgeſprochen wurde. Die anſchließende Abſtim⸗ 
mung erbrachte mit großer Mehrheit eine Bileigung der bis⸗ 
herigen Grundſätze für die Vereinsführung. Wir kommen auf 
den Verlauf der Verhandlungen noch zurück. 


Bezirk Poſen II. SB 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm, in der Geſchäfts⸗ 


eſſenten werden gebeten, zu der Sitzung zu erſcheinen. Ortsgruppe 
Neutomiſchel: Sonntag, 6. 5., um 5 Ahr bei Eichler, Glinno. 
Ortsgruppe Friedenhorſt: Montag, 7. 5., um 5 Uhr bei Riester. 
In vorſtehenden 5 Verſammlungen ſpricht Dr. Krauſe⸗Brom⸗ 
berg über das Thema: „Pflanzenſchädlinge und ihre Bekämpfung“. 
Die Mitglieder werden gebeten, kranke Pflanzen zu den Ver⸗ 
ſammlungen mitzubringen. Ortsgruppe Neutomiſchel: Schlußfeſt 
des Haushaltungskurſes Sonnabend, 12. 5. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. 2 


Verſammlung der Güterbeamten, Zweigverein Poſen 
Donnerstag, 3. 5. 1934, um 11 Uhr im Reſtaurant Briſtol, Poſen. 
Ing. agr. Karzel, Poſen, pist über das Thema: „Das nene 
Er — Den Mitgliedern wird es zur Pflicht gemacht, 
dieſe ak zu bejuchen. Gäſte aus den anderen Zweig⸗ 
vereinen jind willkommen. Es jet darauf hingewieſen, daß im 
knn us an die Verſammlung die Poſener Meſſe beſucht werden 

kann. ; 


Sweite Verjammlung des Vereins ehemaliger Bezirk Bromberg- ; 
Iandwirtichaftliher Schüler Boliftetn. Verſammlungen: Ortsgruppe Erin: 30. 4. um 3 Uhr Hotel 5 


Am 15. April hielt unſer Verein in der landwirtſchaftlichen ñ i f ii ibi i 
Schule Wollſtein feine zweite en Bb Insgeſamt waren oma op uud erde eel e ie, | 


5 Mitglieder erſchienen. Als Hauptpunkte der Tagesordnung feien- 
i at die DANII ı Mitgliedes 1 8 


ö Wilcze: 2. 5. um 4 Belinſti⸗Wiskitno. Ber 
ortrüge unſeres M ' über Krankenheilhilfe und t über Viehverw 
über „ , jowie late. | fin | = 8 sai und. ie uber Bie 


Aube heilen“ Gerz inte astra darauf Hin, 
q en“. Herr Linke wies i Vortrag dar 
ad Pady a ie ſchweren Aan ii, 155 m daun mee ; i 
ſchaftseigenes Eiweiß zu erzeugen u erichtete ſodann über mlungen: Ortsgruppe R 11 7 4. 
feine Erfahrungen mit dem Anbau von Sojabohnen. An den nD gruppe reg en tin 8 1 
Jortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an. Herr Plate er⸗ Ortsgr Witlowo: niań 29. 
gänzte die Ausführungen des Herrn Linke. Anſchließend erteilte = y 30. 4 
der MASĄ Herrn Plate das Wort. Herr Plate gab einen £ * 
klaren Ueberblick über den Anbau der verſchiedenen Gräſer und 
Futterpflanzen, die den Zuhörern zum großen Teil noch unbe⸗ 
kannt waren. Weiter gab Herr Plate bekannt, daß die Welage 
fintereſſierten Mitgliedern koſtenlos Saatgut zu Verſuchszwecken 
zur Verfügung ſtelle. Reicher Beifall lohnte den lehrreichen Vor⸗ 
trag, an den ſich ebenfalls eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Wir 
danken Herrn Plate an dieſer Stelle nochmals für ſein Erſcheinen 
ſowie der Welage für ihre Förderung unſerer Belange. Zum 
Schluß wurde noch vom Vorſitzenden bekannt gegeben, daß für 
unſeren jowie für den polniſchen Verein ein gemeinſamer Aus⸗ 
kind nach Deutſchland geplant ſei, der noch vor der Ernte ſtatt⸗ 
finden falle, Teilnehmen können ſelbſtverſtändlich nur Mitglieder. 
Als nächſte Veranſtaltung wurde eine Wiefſenſchau vorgeſehen 
während der Gräſerblüte. Tag und Ort wird noch im „Landw. 
Zentralwochenblatt“ bekanntgegeben. Wir würden uns freuen, 
wenn ſich bis dahin noch weitere ehemalige Mitſchüler unſerem 
Verein anſchließen würden. er SZĄ . 
Und nun „Auf Wiederſehen“ bei der nächſten Veranſtaltung! 
. : 8 Der Schriftführer. 
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Bezirt Gneſen. = 
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Vereinskalender. 
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ift, ſowie die gültige Mitglie 
Bezirk Pojem T. mitzubringen. Treffpunkt und 


Sprechſtunden: Schrimm: Montag, 30. 4., von 10—12 Ahr im | 
Hotel Centralny. Wreſchen: Mittwoch, 9. 5. und Donnerstag, 
24,5, im Konſum. Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 


rtsgruppe Schwerſenz. Mittwoch, 9. 5. um 574 Uhr bei Lemke, 
Schwerſenz. Vortrag: ir Kraufe⸗Bromberg über „Pflanzenſchäd⸗ 
linge“. Ortsgruppe Dominowo. Unterweiſung in der Umpftop⸗ 
fung älterer Obſtbäume Freitag, 11. 5., von 11 bis 16.30 Uhr im 
Garten des Herrn Wilhelm Kruje-Dominowo. Die Baumwärter 
1 5777 und Poſſelt ſind zur Hilfeleiſtung an Ort und Stelle. 

rauenabteilung der Ortsgruppe Satalice: Die Verſammlung am 


Bezirt Hohenſalja. Bi 
Ortsgruppe Orchowo. Verſammlung 27. 4. um 3 Uhr 
Orchowo. Vortrag: Cartenbaudireltor Reiſſert über Obſt 
Mitglieder mit ihren Frauen werden dazu eingelak 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. E er ; 


* 


RR Bezirk Liſſa. ii beſonderen über die „Credit“. Seine Ausführungen wurden 
Sprechſtunden: itſch: 27. 4. und 11. 5 um 9 Uhr. Woll mit anhaltendem Beifall von der Verſammlung aufgenommen. 
tein: 4. und 18. 5. Verſammlungen: Ortsgruppe Reifen: 29. 4.] Darauf erſtattete der Geſchäftsführer Bericht über das 
m Hi A, i 6 oraw Nami 6 T 1 2 119 A Jahr 1933. ; > 
jebend Geſchäftliches. Ortsgruppe Rałwig: 6.0. um 2 Uhr bei \ z > SYTA 811 
Hubner Vortrag Dipl. Landwirt Zipſer. Geſchäftliches und Er- a a słabe Be sche er bie der Pre 
jänzungsfragen. Die Sprechſtunde zur Anfertigung der Cine Dir. ch | eine weſentliche Verſchlechterung der Preis⸗ 
kom meniteuet-Deffarattonen in Jutrofin ijt verlegt worden. Sie verhältniſſe nicht gebracht. Bis auf den Durchſchnittspreis 
at auf Grund einer beſonderen Vereinbarung bereits am Frei⸗ für Roggen hielten ſich die Preiſe für die übrigen wichtigſten 
ag, 27. 4, nachm. ſtattgefunden. — Der Haushaltungskurſus in | Produkte durchſchnittlich auf der gleichen Ebene wie im Jahre 
Jablone beginnt erſt am 8. Mai. Anmeldungen nimmt nod | 1932, doch glitten die Preiſe für Getreide und Vieh in den 
err Strempel entgegen. letzten Monaten des Jahres ab. Für die den bäuerlichen 
- Bezirk Oſtrowo. ; Wirtſchaften ausfchlaggebenden Produkte wurden in den 
ojiin: Freitag, 4. 5., bei Pachale. Orts⸗ letzten beiden Jahren folgende Durchſchnittspreiſe erzielt: 


Zutritt haben nur LEN Jahr A 
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Kaſſenprüfung. Neuwahlen. 1932 
1933 


24.68 20.16 
27.21 16.20 


> ; = Die Landwirtſchaft hat ſich den ſchwierigen Verhältniſſen 
Spreihſtunden: Kolmar: Mittwoch, 2. u. 9. 5, In jeden | einigermaßen angepaßt und durch jat Einſchränkung ihres 


Donnerstag vorm, bei Pieper. Verſammlungen: Ortsgruppe ; ERAAN ö in (Çi = 
$ Promit: Sonnabend, 28. 4, um 6 Uhr bei Borowiez: Bierabend Bedarfes die Einnahmen mit den Ausgaben in Einklang ge 
1 


humoriſtiſche Darbietungen. Ortsgruppe Lipia⸗Göra: Sonn: 


92.50 10.47 
100.30 10.62 


bracht. Die laufenden Zinſen ſind im vergangenen Jahre 
pünktlicher eingegangen. 

Die Bodenpreiſe ſchwankten je nach Güte des Bodens 
und Lage der Wirtſchaft zwiſchen 350.— und 450.— zł pro 
Morgen. Das Steigen der Bodenpreiſe erklärt ie: aus der 
zunehmenden Wirkung der Schuldnerſchutz⸗Beſtimmungen. 
Zwangsverſteigerungen, die auf die Preiſe drücken, wurden 
dadurch verhindert. Aber auch freiwillige Verkaufsangebote 
wurden durch die geſetzlichen Maßnahmen eingeſchränkt. 


— 


tc 4, um 2 Uhr bei Ziehlsdorf Generalverſammlung. Tages- 
ordnung: Jahresbericht, Abrechnung, Entlaſtung und Neuwahl 
> Vorſtandes. Verſchiedenes. Ortsgruppe Wyſzynki: Donners- 
5, um 2 Uhr bei Hüller. Generalverſammlung. Tages- 
mung: Jahresbericht, Abrechnung, Entlaſtung, Verſchiedeſtes. 
SA Bezirk Wirſitz. 
Sprechtage: Ortsgruppe Noscimin: Sonnabend, 28. 4, von 
Uhr ab bei Brummund. Ortsgruppe Nakel. Freitag, 4. 5., von 
br ab bei Heller, Obſtbaulehrunterweiſung im Obſtbaum⸗ 
ebenſchnitt mit Theorie und anſchl. Praxis findet unter 
von Direktor Reiſſert Dienstag, 1. 5., von 12 bis 18 Uhr 
Natel 81 und am Mittwoch, 2. 5., von 7—12% 
LĄ Gutsgarten Olſßewko (Praxis) ſtatt. Recht zahlreiche 
nahme auch ſeitens der Mitglieder der Nachbarvereine iſt ſehr 
i ert Rittergutsbeſitzer Birſchel⸗Olſzewko hat in freund- 
die Teilnehmet, welche zu weit wohnen, ein 
ij Strohlgger in einem Zimmer bereitgeſtellt r für die alte 

md gewäh liebenswürdigſter © 3 BERN EB ei in Dollar übe An W 
Teilnehmern Frühstück und evtl. auch Mittageſſen. Bleiſtift u = RN er BCE ann 
Notizbuch, ſowie die gültige Mitgliedskarte ſind von den Teil⸗ 40% ſenkten und dadurch auch der Zinſendienſt eine entiprer. 
nehmern mitzubringen. Anmeldungen zwecks Teilnahme können] chende Verminderung erfuhr. Das Geſchäftsguthaben wurde 
ch umgehend an Herrn Rittergutsbeſitzer Ah BESA ow ges | ihnen dagegen in Zloty wertbeſtändig erhalten. Dieſe Ente 
et werden. Baumwart Müller tft zur Hilſeleiſtung an Ort] laſtung ift gerade den alten Schuldnern zugute gekommen, 
Stelle. l ; : bei deren Beleihung noch eine höhere Bewertung des Bodens 


5 BOTY ſtattgefunden hatte, fo daß bei ihnen der Zinſendienſt verhälk⸗ 
Heenoſſenſchaftliche mitteilungen 


ER Benz 
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nismäßig höher war. Bei den übrigen Schuldnern, die in 
den letzten 1% Jahren beliehen worden ſind, ift die Beleihung 
den heutigen Preis⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſen angepaßt 
und überſteigt nicht ihre Leiſtungsfähigkeit. = 8 
Ee wurden im ganzen 186 Darlehen von insgeſamt 
1347 630.73 zł erteilt. Die Zahl der Kreditanträge nimmt 
ſtändig zu. Der Kreditausſchuß ließ ſich bei ihrer Beurteilung 
von der Erwägung leiten, daß bei einem Jinsfuß von 6% . 
eine höhere Verſchuldung als 50% des Wirtſchaftswertes 
nicht tragbar iſt. Sn I 

Die Bilanz ſchloß mit einem Gewinn von 71 736.03 zł 
ab. Die Verſammlung genehmigte die Bilanz und erteilte 
dem Verwaltungsorgan einſtimmig Entlaſtung. Von dem 
Gewinn wurde nach den ſatzungsgemäßen Zuſchreibungen 
zu den Reſerven eine Dividende von 6% auf die Anteile 
ausgeſchüttet. SĘ SEE 

Aus dem Aufſichtsrat ſchieden auf ihren Wunſch bie 
Herren v. Witzleben und Sen. Dr. Buſſe aus. An ihre Stelle 
wurden die Herren Alfred Müller, Gliſzez, pow. Wyrzyfk, und 
Heinrich Huß, Dluga Goslina, pow. Oborniki, gewählt. 
Satzungsgemäß ſchied Herr Sänger, Nowokaſkoniec, aus. r 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Herr v. Saenger dankte 
den ausſcheidenden Herren v. Witzleben und Sen. Dr. Buſſe 
für ihre ſelbſtloſe Teilnahme an der Arbeit der Genoſſenſchaft 
und bedauerte, daß fie infolge der ſtarken Snanipruchnahme 
durch andere Aemter den Wunſch, auszuſcheiden, geäußert 
hätten. Der Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft fegt ſich aus 
6 Mitgliedern des Kleingrundbeſitzes, 4 mittleren bäuerlichen 
Beſitzern und den Herren v. Saenger, Dr. Swart und Frhr. 
v. Maſſenbach zuſammen. ee 


An unſere Genoſſenſchaften! 
die Bank Politi ſich beſchwert hat, daß einige unſerer 
nichaften die ihnen zugeſandten Fragebogen nicht bes 
yaben, machen wir unſere Genoſſenſchaften darauf 

ts aufmerkſam, daß die Beantwortung der 
gen im Intereſſe der Genoſſenſchaften ſelbſt liegt und 
ig iſt, weil ſonſt die Bank Polſki ihre Wechſel zum 
nt nicht hereinnimmt. Wir bitten daher die sichere 
um umgehende Beantwortung der einlaufenden 
jebogen und evtl. Weiterleitung an uns, falls die Aus⸗ 
g an Ort und Stelle auf Schwierigkeiten ſtößt. a 
Verband deutjcher once Polen. 
= Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Die Mitgliederverſammlung der „Credit“. 
Am 19. d. Mts. fand im kleinen Saal des Vereinshauſes 
rdentliche ee der „Credit“ mit dem 
t über das Geſchäftsjahr 1933 ſtatt. = = 
rr v. Saenger eröffnete als Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
; die Verſammlung mit einleitenden Ausführungen und 
an die Verſammlung die Bitte, fih zu der Tätigkeit 
NO 9 nach dem Geſchäftsbericht möglichſt ein⸗ 
Wort zu melden, da die Verwaltungsorgane für 


gungen aus dem Kreiſe der Mitglieder nur dankbar ſein 
Er richtete an die Mitglieder die ernſte Mahnung, i x 
böswilligen Kritikern und Verleumdern abzurücken und | In der Ausſprache gab der Vorſtand über die Verteilung 
widerlegte in längeren Ausführungen die unwahren Ber | det Unkoſten nähere Auskunft und teilte mit, daß die Taxkoſten 
bauptungen über die Oragnilgtion im allgemeinen und im Fo nriſetzung auf Seite 2970 


* * 


unfer Kind, wenn es rihtig ins wirkliche Leben eingreifen, 


o" | gür die £andfrau 0 
Gans: und Hofwirtſchaft, KI Z 


t, Gemäfe: und Obfiden, Seſundheitspflege, Erziehungsfragen) 
ablett richtiges Porzellan te man tragen! Ein paar 
re fpäter folt te als rechte Haugtochter as W 
Tablett durch enge Türen tragen, faßt alles ver an, 
86 keine richtige mili Se ausprobiert, es gibt 


Freizeit in Lowenitz. 

In all bie Frühzahrsarbeit der lieben Landfrauen 
kommt der „Landesverband der en FEE Frauenhilfe 
und ladet ſie herzlichſt ein zu einigen en des Aus ruhens 
und der inneren Sammlung im ternheim in Lomwe- 
nig (Station Wojoiechowo, Strecke Jarocin⸗Goſtyn). Diele 
Tage follen zur inneren und äußeren Ertüchti A beitra⸗ 
gen, es werden dabei Bibelſtunden und prakliſhe 
halten werden, und ſie ſollen die arbeitsreichen Sommer⸗ 
5 durchleuchten und freudiger durchwandern helfen. 

Ueber den Tagen ſteht das Leitwort: Laſſet uns recht⸗ 

en fein in der Liebe und wachſen in allen Stücken an 

m, der das Haupt ift, Chriftus. Eph. 4, 15. Damit ſchließen 
wir uns mit hinein in den großen Kreis derer, die dieſes 
Lofungswort des Jahres für den Verband mit zu den ihren 
1 5 und wollen uns auch durch das Wort weiter führen 

ffen. a 
Die Anreiſe zu der Freizeit muß bis Montag, den 
7. Mai, mittag erfolgen, um 3 Uhr nachm. findet die erſte 
Bibelſtunde ſtatt. Die allgemeine Heimreiſe erfolgt Freitag, 
den 11. Mai, früh. 

Mitzubringen ſind: Bibel, Geſangbuch, Bettwäſche, 
Handtücher, Mundtuch, 12— zl für die Verpflegung und 
8— zl eee en Beihilfen können auf Erſuchen 
gewährt werden. nmeldungen erbitten wir bis Mitt- 
woch, den 2. Mai, an uns. 

Landesverband der Ev. Frauenhilfe 
Poznan, ul. Cieſzkowſklego 3. 


Laßt Kinder helfen. 
In jedem geſunden Kinde ſteckt ein kleiner Wer 
Es den „Großen“ gleichzutun, iſt der Inbegriff der Selig⸗ 
keit! In jedem Kinderſpiel, das mit Eifer betrieben wird, 
ſei es beim ACE jei es beim Spiel mit ben Puppen 
oder mit dem Kaufladen oder dem Pferdeſtall, liegt ein 
Bm des wirklichen ernſten Lebens; und je ähnlicher es 


erben, Tränen, Unluft! Sie durfte ja nicht lernen, als 
e es wollte, als eine kleine Ungeſchicktichkeit ihr noch nicht 
ie Unbefangenheit nehmen konnte! — 

„Du kannſt das nicht — du biſt nur im Wege — du 
mach das bloß ſchlecht — du mit dir ſchaden!“ Wieviel 
freudigen Arbeitswillen ertöten doch ſolche Redensarten, 
wieviel Tätigkeitsdrang erſticken fe, wieviel ſpätere Unges 
2 und Unlust kommt auf ihre Rechnung! Und ente 
pringen fie nicht in den meiſten Fällen DIT Sorge 
und mehr noch einer recht verwerflichen Bequemlichkeit? 
Gerade die tüchtigſten Hausfrauen fühlen ſich durch kleine, 
lernbegierige Störenfriede beläſtigt! Wieviel Zeit und 
Mühe und Sorgfalt verwenden dieſe auf ihren Haushalt, 
ihr Geflügel, ihren Garten. Aber die eigenen Kinder ſind 
im Wege! Dieſe ana find unheimlich in ihrer Tüch⸗ 
tigkeit, die nur auf Materielles gerichtet iſt. Gedankenlos 
iſt die Mutter, die um die Taſſe oder den Teller 11 den 

leinchen gerläfe en fónnte, ftatt bieje Scherben als bi iges 
Le ıgelb für ein Krühzeitig geſchicktes Helferchen in Kauf zu 
nehmen! = 
Wenn man den Kindern nach ae freie Hand 
füll wird man oft ſtaunen können über ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, die ſie ſpielend erwerben. SER 


Knirpſe mit einem Meſſer bewaffnet ſehen, oder gar mit 
einer Axt! Es iſt ur erſtaunlich, daß nicht mehr Unheil da⸗ 
mit geſchieht. Freili 
fällen, aber auch bei ohlbehüteten geſchieht etwas Unvor⸗ 
hergeſehenes. Ganz vertraut werden die Kinder mit den 
gefährlichen Werkzeugen, und ſchon der Vierjährigen geht 
das Kartoffelſchälen flott von der ch 
jährige nr wie ein Alter Brennholz klein! So iſt die 


dieſem wird, deſto ſchöner das Spiel! Wie ſtolz aber wird 


wenn es arbeiten f „%o ne ; 
Mit puterrotem Kopf ſchleppt der Junge einen viel zu 
a, Korb mit Holz oder putzt mit Feuereifer an Vaters 
großen Stiebeln herum, an den Fingerchen viel mehr Wichſe 
als an den Stiefeln! Doch ſchon kommt der Dämpfer in Ge⸗ 
talt mütterlicher Worte: „aber laß doch den Korb ſtehen, 
u verhebſt dich ja!!“ Oder ganz ärgerlich: „laß bloß die 
Stiefel ſein, du beſchmierſt dich ja ganz und gar!“ — Der 
kleine Mann geg los, ſeinen Tätigkeitsdrang anderswo an⸗ 
zubringen, wo Mutter es nicht ſieht, und wo er ganz gewip 
niemand etwas nützt! Es iſt ihm ſchon oft ſo ergangen, da 
er „helfen“ wollte und nur Mahnungen oder gar Rüffel 
ernkete! So läßt er es eben bleiben! Aber eines Tages 
indet Mutter, daß der Junge groß genug iſt, ſeine Stiefel 
elbſt zu putzen. Sie 1 ungehalten, daß fo ein groper 
Junge gar nicht darauf kommt, ein bißchen zuzuſpringen. 
Gehorſam macht ſich der Sprößling an ſeine Schuhe — ſchon 
ertönt die unwillige Kritik: „wie ungeſchickt du są ante jt! 
Du verbrauchſt ja gleich eine gan e Schachtel Wichſe! Du 
bürſteſt ja gar nicht richtig! Gib Phon er, bu kannſt aber 
auch gar nichts!“ — Der Un eübte drückt ſich, ſo viel er 
kann vor der ungewohnten Arbeit. Als er helfen „wollte“, 
da durfte er es nicht — helfen „ſollen“ und ſchlecht können 
ift viel bitterer! 
Aehnlich geht es dem Mädelchen, das ſtrahlend in viel 
k großer Schürze und Kopftuch beim Großreinemachen hel⸗ 
e 


chen ang 
ſpäter m 
zuärgern! Freili 
ck Mut aufwen 

ind helfen 2 fol 


Das Eindoſen. A 
In vielen Gebieten hat das Eindoſen von Obſt, Gemüt 
und Steele das Einwecken in Gläſern verdrängt. Es 
wenig bekannt, sh auch bei uns das Eindoſen möglich 
Viele halten das Eindoſen für vorteilhafter als das 
wecken. Ein Gedankenaustauſch darüber, was bei uns T 
tabler ift, ift ſehr erwünſcht. BRZ 
Die Landwirtſchaftliche Zentral eulen Poſen off 
riert Konſervendoſenverſchluß⸗ und bſchneidemaſchinen (u 
verbindlich) zu einem Preiſe von 120, — al je Stück. D 
Ausgabe Z eint hoch, doch iſt die Ausgabe nicht Jo følin 
wie es ausſieht, da im allgemeinen ein größerer Kreis 
zuſammentut und gemeinſam eine Maſchine anſchafft. 
— Dofen offeriert Aa Genoſſenſchaft zum Preiſe von 
Zloty 0,64 pro Stück für 1% kg Doſe > 
verniert (gelb), 


U 0, (7 n n 14 m 
4 Dofen blant und verniert loften Błoty 9 0,53 je 
Dee de COOH en 

Ronfervengläfer Toften zurzeit LEN 
für 2 Liter Zloty 249 pro Stück 
koca W: 
und geftempelte Gummiringe 0,15 pro Stück. 
Es 15 der Preisunterſchied zu beachten von 0,50 zł f 
eine 2⸗Pfund⸗Doſe und 2,40 zł für ein 1⸗Ltr.⸗Glas. s 
Dedel der Dofen find jedesmal neu zu beſchaffen. Im 
übrigen können auch die Doſen oft benutzt werden, W ; 
aber jedesmal etwas abge chnitten werden. Deshalb if 
Aae der großen Doſen ſehr vorteilhafter als 
einen. x ; 


n möchte! „Geh bloß aus dem Zimmer. Es zieht hier!“ 
nd es ijt doh fo ſchrecklich intere ant in dem Raum, in 
dem alles anders ſteht als ſonſt. Aber „es zieht“ das iſt 
wahr! Könnte Mutter nicht trotzdem die Arbeits e 
der Kleinen befriedigen? Da ſind doch zum Beiſpiel Bilder 
abzuwiſchen — richtiges Waſſer muß man dazu nehmen, ein 
Entzücken ſchon an ſich! Aber, o weh, da klingt ſchon ein 
0 „Geh doch zu deinen Puppen; ewig biſt du hier 

m Wege.“ 3 
Beim Tiſch⸗Abräumen möchte die Kleine helfen. „Keine 
ER Taſſen raustragen, die ſchlägſt du nur kaputt!“ Tia, da macht 
das ganze Helfen keinen Spaß. So wie die Marie, auf dem 


inmal. Gläſer müffen aber auch beim Einwecken nach Bes 
chädigungen erneuert werden. Ein neuer Weckapparat 
koſtet etwa 25,— zł, e den können nach dem Ver⸗ 
chließen in jedem Keſſel in beliebiger Anzahl ſteriliſtert 
werden. Es halten ſich viele Waren beſſer in den licht⸗ 
undurchläſſigen Dofen. Auch können dieſe Konſerven leicht 
verjandi werden und können verkaufsfertig hergerichtet wer⸗ 
den. Für diejenigen, welche Familienangehörige mit Kon⸗ 
ſerven zu verſehen haben, ſpielt die leichte Transportmög⸗ 
ichkeit der Dofen eine große Rolle. In Gegenden, in denen 
Wurſt und Fleiſch eingeweckt werden, rechnet man für ein 
Schwein 25 große Doſen. AE 
Zau einem regen Meinungsaustauſch auch auf Frauen⸗ 
erſammlungen der Welage fordert auf 

der Frauenausſchuß der Welage. 
u obiger Frage nimmt nachſtehend Frau Erna 
x auffmann, erh Stellung. E > 
Die geradezu mit unerſchwinglichen Phantaſiepreiſen 
bedachten Original⸗Weckgläſer einerſeits, und die dafür als 
Erſatz geltenden verſchiedenen Inlandsprodukte andererſeits, 


al 
eſer 
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pflanzt als geſät 

t für den Kleingemü 
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rdauer zu verkürzen. BEE 
Bei richtiger Anwendung iſt das Auspflanzen auch nicht 
ſtändlich und zeitraubend. Das Ra wird vorgekeimt, 
) derart, daß man einen Handkaſten, auch Miſtbeet⸗ 
leichter Gartenerde füllt und darauf das Saatgut 
dicht ausbreitet und mit einer dünnen Schicht Sand 
rde bedeckt. Der Kaſten wird dann auf 18 bis 20 
rad Celſius gehalten. Das Vorkeimen wird etwa 8 bis 10 
Tage dauern. Sobald die Sämlinge mit dem Herzblättchen 
durchdringen, kann das Auspflanzen erfolgen. 


Gummiringe für Weckgläſer find öfter zu benutzen als | > 


Nähere Angaben = — 
Kletzto: 3. 5. Haushaltungskurſus in Jablonec, Grzebleniſto. 


Die gutbewurzelten Sämlinge werden bis an die Herz⸗ 
Bei ſchweren Bodenarten bedient maß 
ſich hierzu eines ee Die Reihenabſtände find die 


blätter eingeſetzt. 


gleichen wie beim Ausſäen. In den Reihen wird ein Ab⸗ 
ſtand von 15 bis 20 Zentimeter gegeben. Die dann einzeln 
ſtehenden Pflanzen entwickeln ſich viel ſchneller und kräftiger 
als die bei der Ausſaat dicht zufammen ſtehenden. Da die 
Sämlinge auch noch bei größerem Stadium paß die wer⸗ 
den können, braucht man keine Sorge zu haben, daß die Pflan⸗ 
zen überſtändig werden. Einen Verſuch kann man nur 


empfehlen. 5 
Das Kräuterbeet. 

Das Kräuterbeet ſoll möglichſt nahe zur Küche liegen, 
ſoll kräftigen Boden, der im Herbſt gedüngt wurde, aufweiſen 
und iſt beſonders für eine Rabatte geeignet. Mit Aus⸗ 
nahme der Gartenkreſſe verlangen alle Kräuter ſonnige Lage, 
wenigſtens im Frühjahr, damit der Boden beizeiten gehörig 
durchwärmt wird, da manche, z. B. Peterſtlie, ſehr langſam 
keimen. Lichter Baumſchatten, etwa von Pfirſichen, iſt ſpäter 
für Pimpinelle, Sauerampfer, Schnittlauch, Raute, Meliſſe 
und Pfefferminze erwünſcht, falls das Beet Mittagſonne hat; 
Dagegen werden Fenchel, Dill, Majoran, Thymian, Salbei 
und Bohnenkraut in voller Sonne ſich am kräftigſten ent⸗ 
wickeln, ebenſo Liebſtöckel und Portulak. Hat man Natur⸗ 
ſteineinfaſſung, ſo ſind Portulak, Peterſilie und Sauerampfer 
als längslaufende, ſich abwechſelnde Saat eine Handbreit 
dahinter zu ſäen. Für die übrigen Arten wählt man Quer⸗ 
jaat oder ⸗pflanzung, vorn das Schild mit Aufſchrift, die mit 
unverlöſchlicher Tinte groß und deutlich auf das Zinkſchild 
zu ſchreiben iſt, denn die wenigſten Menſchen, die raſch 
Kräuter holen ſollen, kennen dieſe alle vom Anſehen. 

Für Kreſſe, die dick zu ſäen iſt, halte man verſchiedene 
Reihen bereit, um in Abſtänden von 2 Wochen die Aus⸗ 
jaaten wiederholen zu können. N 

Borretſch, der ſich 1 ſelbſt ausſät, ſollte man dünn 
1 En Reihe ſäen, um Nichtkennern das Holen zu erz 
eichtern. 

Schnittlauch pflanzt man in Abſtänden von 15 Zenti⸗ 
metern, teilt alte Stöcke dazu, düngt mit Ofenruß. Wenn 
ſie im Auguſt (Ernting) nachlaſſen, abſchneiden, mit piede. 
dung, Malzkeimen bedecken, etwas Torfmull darüber jtreuen 
und feucht halten. Sowie die Triebe 1 Zentimeter hoch ſind, 
die Bedeckung entfernen. ; 

Pimpinelle ſät man mit etwas Sand und Torfmull 
bedeckt, jte überdauert mehrere Jahre. 

Kerbel, Dill, Fenchel, Thymian, Majoran, Bohnenkraut 
werden dünn in Reihen geſät, die Kräuter für das Ein⸗ 
ſchlachten ſoll man jedoch no Peronig auf eigene Beete 
ſäen, da fte ſich fo kräftiger als Einzelpflanzen zum Trocknen 
entwickeln. Auch Dill genügt auf dem „Kräuterbeet“ nur 
für den Tagesgebrauch, darum auch ihn breitwürfig etwa 
auf das Spätkarottenbeet mitſäen, um genügend zum Gurken⸗ 
einlegen zu haben. l à = 

Auch für Kümmel, von dem nur der Samen benutzt 
wird, müſſen wir Land zur Breitſaat haben. Er kommt für 
das Kräuterbeet nicht in Betracht. Dagegen ſollte man eine 
Ausſaat von Liebſtöckel, das überaus aromatiſch würzt, nicht 
verſäumen. Ebenſo nicht von Baſtlikum, der feingekrauſten 
Sorte. Hier wird eine Reihe genügen, da ein Blättchen 
genügt Ltr. Bratentunke 85 würzen, ohne vorzuſchmecken. 

er raſch Beifuß und Salbei haben will, wird einige 
Stöcke pflanzen. Salbei iſt auch als Einfaſſung, halbhoch, 
ſchön. Beifuß und die Stauden von Wermut, Raute, Meliſſe, 
Eſtragon wird man in Entfernung von 25 bis 30 Zentimeter 
flanzen. Eine Rosmarinſtaude kann Lorbeerblätter tiber: 
Hiig machen, ift ſparſam und zum Einlegen bei allem ges 
eignet, wo ſonſt Lorbeer angewandt wurde. (Rote Rüben, 
Gurken, faures Fleiſch uſw.) y 
x Schließlich gehören einige Steckzwiebeln ſowie je na 
Größe des Haushalts die entſprechenden Reihen Lauch und 
Schnittſellerie zum Kräuterbeet, da häufig Suppengrün ge⸗ 


braucht wird und man namentlich im Vorſommer verhin⸗ 


dern muß, daß raſch vom Knollenſelleriebeet Blätter mit⸗ 
genommen werden. - 

Wer Kräuter anbaut, wird an ausländiſchen Würzen, 
ja erheblich an Salz ſparen! Man kann außer den warmen 
Gerichten auch die „kalte Küche“ durch fie abwechſlungs⸗ 


reich geſtalten. vereinskalender. 


Nachſtehende Verſammlungen find für die Land auen wiglig, = 


ſtehen im Vereinskalender auf 293—29 


: (Fortſeßung von Seite 00 8 


or einiger Beli fo geregelt find, daß bei kleineren Wirt⸗ 


en eine weitgehende Entlaſtung eintritt. Einige in den 


zeitungen veröffentlichte Nachrichten über Beleihungsfälle 
wirden nach dem wirklichen Sachverhalt richtiggeſtellt. 
Herr Warmbier, Kolmar, bat die Verwaltungsorgane, die 
Not der Landwirtſchaft nicht aus dem Auge zu laſſen und 
genau zu prüfen, bevor gegen den Schuldner wegen Rück⸗ 
ändigkeit Zwangsmaßnahmen ergriffen würden. Herr von 
enger dankte Herrn Warmbier für ſeine ſachlichen Aus⸗ 
hrungen und erklärte, daß jeder einzelne Fall einer genauen 
rufung unterzogen wird. ; 


| Bekanntmachungen | 


Gründung eines Oelſämereienproduzentenvereins in Poſen. 

Am 12. 4. d. J. fand in Poſen auf Anregung der Haupt⸗ 
tgantjation für die vereinigte Landwirtſchaft und landwirt⸗ 

ftliche Induſtrie Weſtpolens eine Gründungsverſammlung des 
ereins von Oelſämereienproduzenten Weſtpolens ſtatt. Unter 
arker Beteiligung der Produzenten ſowie der Vertreter landwirt⸗ 
chaftlicher Organiſationen aus Poſen und Pommerellen mit 
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Vorträgen über zeitgemäße Themen, ſtatt. Die 


Auskunft bei uns einzuholen. 


aus der Tätioteit der Groppolnſchen 


Landwirtſchafts kammer. - 
Am 18. April wurden bei der Landwirtſchaftskammer Roms 
miſſionen für Wirtſchaftspolitik, für landwirtſchaftliche Aufklärung, 
r Pflanzen⸗ und Tierzuchtproduktion gegründet. Die Kommif⸗ 
onen ſetzen ſich wie folgt BR ; 
iſchen Kommiſſion gehören folgende 


S 


usflug na 
es unter An 


annt. 
Turniervereinigung bei der Welage. 


waollmarkt und Schafzüchtertagung in poſen. 


Der nächſte Wollmarkt findet am 1. 5. 1934 während 


internationalen Meſſe in Poſen ſtatt. Nach zweijähriger Organi 
ſationsarbeit will die Meſſeleitung ihre Zuſammenarbeit mit den 


Schafzüchtern noch mehr ausbauen. Es findet daher an dieſem 
Tage um 18.30 Uhr eine Tagung der Schafzüchter, er we A 
; üchter werde 
Gelegenheit haben, fih mit den verſchiedenen Zweigen der po 
ſchen Wollproduktion und mit den Fabrikanten bekannt zu mach 


gen der Schaf 

ipl.⸗Intendan, 

ift fefa 1. 
tung o 


otlauf und Schweinepeſt empfohlen wird. Wit warnen drin⸗ 
gend vor dieſem unlauteren Handel; denn es iſt noch niemandem 
elungen, die erwähnten Krankheiten mit Futterkalt zu Betti 

en, Natürlich wird auch der Wert dieſer Futtermittel gewöhnli 
überzahlt. it bitten daher, ſich in allen Zweifelsfällen [tet 


Melage, Low. Abt., Poznan, Piekary 16/1 


Allerlei Wiſſenswertes 


Dom vielerlei Dienſt. 


Was du auch tuſt, du ⸗werkgebeugter Bruder, 
welch Arbeit auch die Schwielen deiner Hand gebracht, 
ob eines Laſtkahns ſtarkes Ruder, 
ob ſchwerer Schlag im ſchwarzen Schacht, 
ob Slut und Ruß vom Eiſenwerk dich plagen, 
ob du den Tag am Webſtuhl ſtehſt, 
ob Kinder dich unendlich vieles fragen, 
du hinter Pferd und Pfluge gehſt, 
du dienſt, o Bruder, wie wir alle, 
in Demut doch dem einen Reich, 
du biſt der Pfeiler einer für den Ban der Halle, 
von allen anders, allen andern gleich. 
Erich Otto Funk. 


Dom grünen Raſen ins Geftüt. 

„Flüchtling“ plaudert aus der Familie 
Vor kurzem wechſelte der dunkelbraune Hengſt „Flüchtling“, 
der nach Abſtammung und Leiſtung ein hervorragendes Pferd 
iſt, feinem Beſitzer. Der Hengit ging aus dem Bejig des Grafen 
Lehndorff⸗Steinort in den Beltz der Gräfin Sophie von Mycielſta 

über, wodurch „Flüchtling“ ein Poſener wurde. z 

Der Hengſt hat 168 cm Bandmaß und 21 cm Vorderröhren⸗ 
maß. Er jtammt von Fervor aus der Fabel II, von Hannibal 
aus der Fama, von Saraband aus der Alveole von Crafton. Die 
direkte mütterliche Linie iſt ſo hervorragend, daß einige Namen 
wie Famulus, Adreſſe, Averſion, Alpenroſe, Flagge, Bayreuth, 
Ibidem, Ariel, Indigo uſw. zur Kennzeichnung genügen. Auch 
in der Reihe der Vaterpferde ſtehen Namen, deren Träger auf 


y= 


dem Turf und in der deutſchen Zucht Berühmtheiten waren, jo 


Optimiſt, Anakron, Torero, Bafur, der auch in Polen große Er⸗ 
folge hatte, und viele andere. 


den grünen Naſen ging bewährte er 
und RL insgeſamt 368 747 Rmk. 
ei 


und da 


ſich als 


jährig, gewann er 


Rennen gegen 


Preis leicht Madam unter 62 


1% Längen. 


eitihe hinter Wallenſtein und Pe 
Re F Heeriabri lief aari he] en 


viermal placiert. Er gewann das Graditz 


t: 


und Abgott. 

im Juduftries 
gegen Falter (50 kg). 
A. Fünffährig, lief 

Plätze 


R. 


iter war er mit 67 kg gegen 


Er gewann den Preis von Schönburg gegen Contrahen 


und Honeſta, den Flieger⸗Ausgleich gegen Pan Robert und Fa 
re mulus: 


wird. Der Hengit, deſſen Decktaxe an feinem früheren Standor 
in Deutſchland von 600—300. Rmk. betrug, 
tätigkeit im Geſtüt Wituchowo, p. Kwilez, Kreis Międzychód, de 
1 Gräfin Mycielſka bereits begonnen. 
ji: 


Leo Lenartowitz. 
Wie wird Schrot an Kälber verfüttert? 


verdaut. 


i ebenſo infolgedeffen mit dem Wiederkäuen. 
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In den vier Jahren, in denen der Hengſt „Flüchtling“ über 
ä Flieger guter Klaſſe 


bei vier Starts drei Rennen: das 
General, das Saraband⸗Rennen Träumer 


1 5 gegen Sg tt, fünfmal als 
Dreijährig, lief der Hengit 17 ma ünfmal als Sieger 
Bes zurück und war noch placiert. Er gewann. 
den Pr — Ciok: das be Kennen. den Gewerbe | 


kg, den Horfter Jubfläums⸗ 
Preis gegen König Midas um einen Hals und zuletzt den Mar- 
tini⸗Ausgleich mit 63 kg gegen Pan Robert (63% kg) leicht mit 
Von Plätzen feien angeführt: ſein dritter Platz 
hinter Graf Ferry (59% leg) und Perlſchnur mit 59%_ kg im 

Durchgänger⸗Rennen und ſein dritter Platz in der Goldenen 


i pa Rennen und war 
2 ennen gegen Kamille 
(54 leg) mit 59 kg und den Preis von Schleſien gegen Liebediener 
Re bendſtern (45 kg) 

reis und im Hoppegartener Ausgleich mit 65 kg 


er ſechsmal, bei vier Siegen und zwei 


mit vier Längen, den Preis der Stadt Hannover gegen Anfang 


Aus der Abſtammung des Hengſtes ift für den Fachmann 
und aus der Turfleiſtung auch für den Laien erſichtlich, welchen 
Vorteil die hieſige Pferdezucht aus dem Ankauf des Hengſtes 
durch Frau Gräfin Sophie von Mycielſka haben kann und haben 


hat ſeine Geſtüts⸗ 


Die Decktaxe dieſes 
nach Abſtammung und Rennleiſtung erſtklaſſigen Hengſtes beträgt 
für Vollblutſtuten 150 Zloty, für Halbblutſtuten 75 Zloty. Wr- 
meldungen nimmt die Geſtütsverwaltung Wituchowo entgegen. 


Rohes Schrot ſoll nicht in die Kälbertränke geſchüttet werden; 
denn in dieſer Form wird es von dem Kälbermagen noch nicht 
= Von deſſen verſchiedenen Abteilungen iſt nämlich erft 

der letzte, der Labmagen, voll ausgebildet. Panſen und Netz⸗ 
magen befinden jih noch in der Entwicklung. Bei dieſem Zuz 
Hande verträgt das Kalb in den erſten Lebenswochen nur Milch 
und ſpäter andere leicht verdauliche Flüſſigkeiten. Mit der Muf- 
nahme von fejtem Futter beginnt das Kalb nur ganz allmählich, 
0 Anfangs könnte es 
dies wegen Mangels der nötigen Zähne auch noch gar nicht aus⸗ 
führen. Bekommt nun das Kalb zu früh rohes Schrot, ſo gleitet 
dieſes ſofort in den Labmagen, wird olje nicht gekäuk. Wird 
Schrot aber nicht mit den Zähnen zermahlen und dabei einge⸗ 

\ 4 


ſpeichelt, ja bleibt es fajt gänzlich unverdaut. Es weitet dann 
nur den Magen und die Gedärme auf, jo daß das 
graßen Bauch und ein plumpes Ausſehen bekommt. D 
die Verdauung dermaßen geſchwächt werden, daß das Kalb ſpäter 
auch anderes Futter nicht gut verträgt und es nicht gehörig aus⸗ 
nutzt. Aus letzterem Grunde fühlt es ſich dann oft nicht geſättigk 
und wird jo zu einem Bielfraß und ſchlechten Futterverwerter. 
Hält man die Zeit für gekommen, einem Kalbe das Milchfett all⸗ 
mählich abzuziehen, fo it aufgekochter Leinſamen der geeignete 
Erſatz und wird auch am beſten vertragen. Kann dieſer aus 
irgendeinem Grunde nicht beſchafft werden, ſo nehme man Hafer⸗ 
mehl. Doch muß dieſes vorher abgebrüht werden. Kleie kann 
das Milchfett nicht in genügender Weiſe erſetzen, da ſie zu wenig 
Fett und ſo gut wie gar kein Mehl enthält. 


die verfütterung von hülſen und Stroh der Hülſenfrüchte 


kommt eheſtens für Schafe oder Maſtrinder in Sy Bei 
Milchkühen wirken beide Futterſtoffe ungünſtig auf den Gejhmać 
der Butter. Wickenſtroh kann außerdem = Verſtopfungen und 
Blutſtauungen führen. Das wäre auch bei Maſtvieh möglich. 
Deshalb jet man bei dieſem ebenfalls mit der Verfütterung von 
Wickenſtroh vorſichtig. ferde erhalten e nur 
dann, wenn es vollkommen einwandfrei, d. h. noch nicht von 
Schimmelpilzen befallen iſt. Gutes Hülſenfruchtſtroh freſſen die 
Pferde gern, und es bekommt ihnen auch gut — nur nicht in 
Verbindung mit gedämpften oder gekochten Kartoffeln. Hülſen⸗ 
fruchtſtroh oder Hülſen und Kartoffeln dürfen alſo nicht zuſammen 
gefüttert werden. Die Gründe jind noch nicht geklärt. Schafe 
ſind dagegen nicht ſo empfindlich. Nur befallene Lupinenſtroh⸗ 
mengen und ⸗hülſen können auch ihnen ſchaden. Sie bekommen 
danach die Lupinoſe, welche zu Gelbſucht führt. Beſonders ges 
fährlich wird ſolches Futter den Lämmern, und zwar auch dann, 
wenn ſie noch ſaugen und die Mütter ſolch bedenkliches Futter 
erhalten. Dann kann ein Maſſenſterben von Lämmern einſetzen, 
die außer anderem auch an Reizungen der Kopfnerven eingehen. 
Nach Erbſen⸗ und Bohnenſtroh oder deren Hülſen gedeihen die 
Schafe gut. Der verhältnismäßig hohe Eiweißgehalt kommt auch 
noch in den trockenen Futterſtoffen zur Geltung. Die Schafe ſetzen 
dabei gut Fleiſch an, ſo daß ſich Dickes Raubfutter auch für Maſt⸗ 

Hammel empfiehlt. 


e ee, 


== 
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Ueber die Saatenpflege. 
Zu obiger Frage Hole noch andere Praktiker Stellung ge⸗ 
nommen, die wir nachfolgend veröffentlichen. Wir bitten um 
weitere Aeußerungen von ſeiten erfahrener praktiſcher Landwir 
zu dieſer Frage. Die Schriftleitung. 
1. Die Frage der Saatenpflege hat mich! nde in letzter Zeit 
wieder beſchäftigt und mir Anlaß gegeben, auch mit anderen Land⸗ 
wirten darüber zu ſprechen. Sie verdient entſchieden viel mehr 
R als ihr noch im allgemeinen entgegengebracht wird, 
= ej vor etwa 8 Tagen mit meinen, im allgemeinen ge 
bräuchlichen Saategen, meinen im Aufgehn begriffenen Gommers 
weizen geeggt. Mein Bruder, der hier zu Beſuch war, wie auch 
mein Sohn hatten Bedenken, ob durch das Eggen nicht Schaden 
entſtehen könnte. Ich habe zudem in der Mitte des Schlages 
einen Streifen erſt wał; und dann eggen laſſen. Wenn ich 
heute dieſes Feld beſichtige, ſo kann man wohl von einem en 
ſtandenen Schaden nicht ſprechen, wenn auch naturgemäß hier und 

da eine Pflanze vernichtet iſt. Wer will mir aber ſagen, ob ich 
zu ſtark oder zu ſchwach gefät habe. Ich habe in nächſter Nu j 
A 


t 


barſchaft gewöhnlich das Eggen der Saaten beobachtet, wenn d 
Saat ſchon ziemlich weit aus der Erde heraus war, dann 9 
gedacht, wie ſieht die Saat zerzauſt aus. Nachher war nichts mehr 
davon zu ſehen und ſicher nur Nutzen daraus ekwachſen. $ 
Ich möchte. meine Erfahrungen und Anſichten zu dieſem 
Thema fuer en zuſammenfaſſen: zł 
In unſeren meiſten Wirtſchaften fehlt es an geeigneten Eggen 
für die Saatenbehandlung. Wir müſſen ganz leichte Cagen haben, 
wie die gorger Holzbalken und leichte, nicht zu lange Jim 
ken. And zwar miijjen wir genügend viel von dieſen Eggen 
haben, ſo daß wir vor dem Aufgang der Saaten einmal 
alle neu gejaten Felder abeggen können. Bald nach der Saat 
1 eine Unzahl ganz feiner Fädchen, das ſpätere grobſtengelige 
kraut, das uns dann jo viel Mühe macht, im Boden und kann 
nun auf verhältnismäßig leichte Weiſe vernichtet werden. 5 
gehört nicht ſehr viel dazu, um es mit dieſen leichten Eggen 
zerftören. enit dann etwa 10 Tage nach Aufgang der E 
dieſer Akt nochmal wiederholt wird, fo it die große Maſſe de 
Unkrauts vernichtet. Ich tagt habe gerade in letzter Zeit ſchon 
beſtimmte Pläne in dieſer Sinſicht gemacht und will demnächſt 
meinen Stellmacher und Schmied daran gehen und mir eine g 
niigewde Anzahl folcher Eggen bauen laſſen. . 
- Um es nochmals kurz zu wiederholen: Ich halte für die r 
tige Saatenbehandlung die, wenn wir ſchon vor Aufgang d 
Saaten und etwa 10 Tage nachher unſere Saaten mit ganz leicht 


t 


T 


dl 
a 


SĄ bearbeiten. Da diefe Eggen fo leicht find, können fie breit 
F y p erforden wenig Anſpannung und erſparen uns wiel er 
Mühe und Koſten. : = B. O. 

II. Die neueren Methoden mit der Anwendung der Fun d 
entweder vor dem Auflaufen der Saat oder nachdem man die 
Deillreihen bereits ſehen kann, habe ich verhältn nn wenig 
angewandt, weil in meiner dpi infolge bald 30jähriger 
_ ntenfivet Saatwirtſchaft die ſtändige Bekämpfung der Unkräuter 
th Hackkultur und 1 von nur ſehr forgfältig gereinigtem 
F bewirkt hat, daß die läſtigen Ackerunkräuter nur noch 
in geringem 7 5 vorkommen. In all den Jahren En nach⸗ 
dem das junge Getreide etwa das dritte Blatt getrieben hatte, 
s eine oder mehrmalige Anſetzen der Dehneſchen Hackmaſchinen. 
Außerdem folgte dann eine Handhacke und wurde ſchließlich noch 
dias ſchon in Aehren gekommene Getreide nochmals durchgegangen, 
üm blühende Hederich⸗ und Ackerſenfſtauden ſowie beſonders in 
ſeuchten Jahren, die dann gern auftretenden wilden Wickenarten 
durch Jäten zu beſeitigen. Eine Saatwirtſchaft hat nach meiner 
pati ing eine große Verantwortung, damit fie nicht mit Grund 
beſchuldigk werden kann, in andere Gegenden noch nicht eimiſche 
Ankrautſämereien dorthin zu importieren. Als Erfolg dieſer jahr- 
. gleichmäßig fortgeſetzten Bekämpfung der Ankräuter 
kann ich es anſehen, daß der Hederich trotz ſeiner durch 
mehrere Jahrzehnte anhaltenden Keimfähigkeit ſoweit verſchwun⸗ 
den ift, daß er nicht mehr als läſtiges Ankraut empfunden wird. 
Viel schwieriger iſt die völlige Beſeitigung des Ackerſenfs auf den 
pr ihm bevorzugten dunklen, humoſen Böden, weil zur Zeit der 
Ernte ſeine Samenſchoten ſchon teilweise völlig reif ſind und beim 
Mähen, Binden, 5 der Garben und Aufladen auf den 
Erntewagen ein gut Teil der Schötchen aufſpringt und die Samen⸗ 
Törner wieder auf den Acker ausſtreut. Für die Anwendung des 
richtigen Zeitpunktes für das Eggen der noch nicht aufgelaufenen 
dder ſchon aufgelaufenen Saat it die Bodenart und der 
Ai a ab des Ackers von großer Bedeutung. 
IJIſt der Boden milde und nicht H Platzregen zuſammengeſchla⸗ 
gen und durch die hierzulande oft fo ſchnell austrocknenden Oſtwinde 
verkruſtet, jo können durch das 1 mit einer zweckmäßigen 


$ Saategge wohl kaum Fehler gemacht werden. Bei verkruſtetem, 
llehmigerem Boden iſt das ſchon leichter der Fall, indem die Egge 
mehr oder weniger große Schollen heraus reißt, mit denen freiz 

gelegte angekeimte Körner Nana A werden können und bei 
andauernder Trockenheit verkommen. Sit die Verkruſtung zu weit 
fortgeſchritten, jo wird auf Lehmböden die Saategge nicht mehr 
genügend greifen können und eine ſchwere Egge womöglich Scha⸗ 
den anrichten. Wir hängen 


maßnahmen es ſehr viel 


er Witterung ab, 


Eggen folg = normalerweiſe zu ſcharf $ 1 
kann die Schädigung bei wilde! wach ee jen unte iger 
Witterung vollſtändig überwinden, ja direkt danken. Wäre aber 


; 
E dem zu ſcharfen Eggen eine Trockenperiode gefolgt, hätten die 
Folgen verheerend ſein können. Wenn ich auch bei meiner Saat⸗ 
Wirtſchaft bei dem zweifellos teueren Verfahren der Maſchinen⸗ 
und Handhacke und dem Jäten bleiben muß, ſo kann die Mehr⸗ 
zahl der AA a in 5 verzweifelten Zeiten dieſe 
teuren Pflegemaßnahmen nicht mehr beibehalten, beſonders, wenn 
es ſich um ſehr ſtark verunkrautete Böden handelt; da wird die 
ge als billigere Pflegemaßnahme einſpringen müſſen. Für den 
HgBeitpunkt der Anwendung der Egge läßt ſich allgemeingültiges 
And für alle Boden- und Wirtſchaftsverhältniſſe paſſendes ſchwer⸗ 


den man bewirtſchaftet, wird den Ausſchlag geben müſſen und 
bin gutes Einvernehmen mit dem Wettergott kann mehr von 
ert ſein, als ein ungewöhnliches Ausmaß von theoretiſchem 
iien, deſſen richtige Anwendung man nicht immer in der Hand 
t. Einen Anterſchied in den Pflegemaßnahmen bei Sommerweizen, 
Hafer und Gerſte habe ich hier niemals fe rt und unter 
den hieſigen Verhältniſſen auch niemals als wünſchenswert er⸗ 
denen können. Meine Erfahrungen beziehen ſich auf einen 
$ e eoon 10 5 15 00 J u 
Sal ion nachweislich länger als ahre hindu epflegt un 
a In beiten Zuſtand gebracht = 5 A A ? fe 
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meine Antwort: 
Herr Reineke hat es für richtig gehalten, ſich aus Anla 
meiner „Erklärung“ in Mr. 10 des ni | tfichen 2 
a nblattes jetzt, nach 6 Wochen, in einem „Offenen 


Im übrigen halte ich es für zwecklos, mich weiter mit 
keinem Mann auseinanderzuſetzen, der Z erklärt hat, 
5 AR I. aber auch jedes 
ae r W 


Konin, 28. April 1934. 


Frhr. von Maſſenbach. 


bezüglich des Erfolges dieſer Pflege⸗ 
on Er ble A das 


lich jagen. Das Feingefühl und die Kenntnis des Bodens, 


eiſen wie Träger, 
kauf durch das oberſchle 


ſtarke Stalldung⸗ Wenige 


ittel“ in feinem 


Golddollarpfandbrieſe 
1 Dollar zu 8.90 zł 


früher 8%)... 41.00—41.50% 
% 4% 


Poj. Bandið. ...-- — Dollarprämienanl. 

40% Dollarpfandbr. der Ser. III (Stck. zu 5 $) 
7 Landſchaft Serie K Ba 52.75—58,— zł 

v. 1988 1 $ zu 5,26 zł 4% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 
(früher 8%, alte Dollat⸗ (Stück zu zł 100.—) 111.— zł 
pfandbr. .:.......:. 45—%15% ſſtaakl. Konv.⸗Anleihe 63.—% 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 24. April 1934 
5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 1 Pfd. Sterling = zł 27.05-27.08 42 
64,25—64.1 


AE 100 jów. Franken =.. zł 171.55 
DOC ZOE 7184.96 / | 100 holl. Guld. = ... zł 353.65 
1 dollar = -....... zł 5.248/, | 100 tjhed. Kronen ... 22— 


Distonijag der Bank Polfti 5 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 24. April 1934 
1 Dollar = Dang. Gulden 3.08] 100 Złoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg.⸗ Danz. Guld. 15.65 Gulden 57.91 
Kurſe an der Berliner Börje vom 24 April 1934 
100 hoil. Guld. = deutſch. i Anleiheablöſungsſchuld 


Marne nebſt Ausloſungsr. für 

100 ſchw. Franken = 100 RM. 1—90 000 — 

i 929 5 b 8105 P ir Re: 95.— 
engl. nd = eiheablöſungsſchu ; 3 
Mar e ... 12.780] ohne Auslofungsr. für 

100 3łofy = dlſch. Mark 47.3) 100 RAM. = dih. enk. 19.20 

1 Dollar = deulſch. Mark 2.488 Dresdner Bank......... 60.25 

N Olſch. Bank u. Diskonkogeſ. 57.— 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Barſchauer Börſe 
Für Dollar Für Schweizer Franken 


(18. 4.) 5.29 (21. 4.) 5.23 (18. 4.) 171.49 21. 4.) 171.49 
(19. 4.) 5.30 (28. 4) 526 |(19. 4.) 17147 (23. 4.) 171,55 
(20. 4.) 527% (24. 4.) 5.24), 00 41719 (24. 40 171.55 


 Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje: 
18.0. 4, 5.28, 21. 5.23, 23.—24. 58. STA 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Seutraigenofjenfchaft, 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 25, April 1931. ŻE 
cement. Wir 5 5 bereits in unjerem vorwöchentlichen 
Bericht auf die Befeſtigung des Marktes in 
Jetzt wird bekannt, daß der Zuſammenſchluß 
auf die Feſtſetzung a 


er Werke in bezug 


= ekommen ift. Der neue Verkaufspreis, der vom 1. M 
05. Giittigtett haben ſoll, beträgt Zloty 3,30 für 100 kg ein? 
ſchließlich Sack Frachtparität Lazy. . 


Wie weiter verlautet, jollen die Werke beabſichtigen, eine 
allmähliche weitere Steigerung der Preiſe eintreten zu laſſen. 


Eiſenpreiſe. Inzwiſchen iſt auch bekannt geworden, daß vom 5: 
aeei ung der Syndikatspreiſe für Handels 


1. Mai ab eine 8 

lacheiſen, Rundeiſen ujw. eintreten fol. Es 

Sorten von Handelseiſen, deren Ver⸗ 

e Eiſenſyndikat kontrolliert wird. Wie 

t Eiſen durch das Syndikat beſonders 

ſtraff organiſiert, und ſind dem Großhandel, gu dem nur ganz 
Binnen zugela wurden, beſondere Rechte eingeräumt, 

mit ganz geringen Verdienſten 


andelt ſich um diejenigen 
bekannt, iſt der Handel m 


und mußte ſich der Zwiſchenhandel 


ſcheint ſo, als ob eine Lockerung in dieſer ſtraffen 


n. ; 
a eintreten dürfte. Ś 


Maſchinen. Wir Haben uns im vorigen Jahr er atig für 
den Vertrieb der Ka eal⸗ Syſtem AM . 


eſetzt, 

fee ſelbſt aufgenommen Hatten. Die mit nr Schleppe 

n der Praxis im vorigen Jahr gemachten guten abet 
daß wir auch in dieſem 

Die Bearbeitung der Kar⸗ 


veranlaſſen uns darauf hinzuweiſen, 
Jahr dieſe Schleppe liefern werden. e í 
tojfelfelder kurz nach dem Pflanzen re im allgemeinen 
mittels Eggen oder beſonderer Kettenſchleppen. Die Egge be⸗ 
ädigt die Kartoffel, während die bisher verwandten Ketten⸗ 
leppen dic ebenfalls nicht bewährt haben. Die Kartoffelſchleppe 
„Ideal“ arbeitet hobelartig, reißt oder ſchneidet das Unkra 
beſchädigt aber die Kartoffeln und deren Keime nicht. Sie i 
einfach, leichtzügig, ebnet die Dämme vorzüglich ab, hinterlä 
gute, kockere und krümmelige Struktur, wodurch die Feuchtigk 
im Acker erhalten und die Gare auch zwiſchen den Dämmen früh⸗ 
zeitig gefördert KA. Sie wird in einer Arbeitsbreite z 
-m mit einer täglichen beiktufg von ca. tge 


a hingewiejen. 


gemein verpflichtender Verkaufspreiſe Eya = 
(> RA 


A 


Id m Bührig ein.. 
nachdem wir uns die Bag nalmodelfe beſorgt und die 


x 


Reflektanten ſtehen wir auf Wunſch mit jeder gewünſchten 
weiteren Auskunft gern zu Dienſten. SE 
- Hülſenfrüchte: Die Umſätze in Hülſenfrüchten find ſehr klein. 
Für Folgererbſen zeigt man wenig Intereſſe. Viktorigerbſen 
find zwar weiterhin gefragt, jedoch nur geringe Zufuhren ju 
verzeichnen. Die Nachfrage nach Blau⸗ und Gelblupinen fehlt. 
Die Preiſe mußten weiterhin nachgeben. Widen und Peluſchken, 
die zur Saat regen Abſatz fanden, werden infolge der vorgerückten 
Zeit jetzt wenig beachtet. Die Marktlage für Serradella iſt flau. 
Deljaaten: Die Tendenz für Gelbſenf ift freundlicher. Blau⸗ 

mohn intereſſiert weniger. 
i Klee: und Grasſaaten: 11 7 der allgemein ſchlechten Wirt⸗ 
ſchaftslage iſt feſtzuſtellen, daß die Landwirte, um ſich Futter⸗ 
me gu ſichern, in dieſem Jahr wieder ſehr viel Neuanlagen 
von Wieſen und Weiden vornehmen. Das Geſchäft hierin iſt voll 
im Gange Einige Artikel find jhon recht knap geworden. Nach⸗ 
dem für Kleeſaaten noch recht beachtenswerte achbeſtellungen zu 
verzeichnen waren, ſcheint nunmehr das Geſchäft dem Ende 
zuzugehen. — Auch in dieſem Jahr ſind die zur Einfuhr frei⸗ 
gegebenen Mengen Mais gering, [o daß wenig Material auf den 
Markt kommt. Die Preiſe haben in den letzten Tagen eine Stei⸗ 

gerung erfahren. : SR 


Maritbericht der Molterei:3entrale vom 25. April 1954. 
Seit unjerem legten Marktbericht ijt die Lage auf dem Bute 
termarkte recht unüberſichtlich geworden. Tage der ſtarken Nach⸗ 
frage wechſeln mit flauen Tagen ab. Ganz allgemein geſprochen 
kann man wohl ſagen, daß die Geſamttendenz feſter geworden iſt. 
Es fragt id jedoch, wie lange es anhalten wird. Man muß ſich 
jedenfalls klar ſein, Sr die feſte Lage im Inland nur auf den 
Export zurückzuführen iſt und daß man deshalb den Export, ſelbſt 
bei geringeren Preiſen aufrechterhalten muß, da ſonſt auch die 
Inlandsbutter ſofort fällt. ; ROR 
Es wurden in der Zeit vom 18.—25. 4. folgende Preiſe gee 
hlt: Poſen: Kleinverkauf 1,70, en gros 1,40 zł. Die übrigen 
Märkte brachten anfangs 1,40 zl, ſpäter mehr. Der Export etwas 
weniger. ER 


Amtliche notierungen der poſener Getreidebörſe 
Se vom 26. April 1954. 

Fur 100 ke in zł fr. Station Poznan = 

Felderbſen .. 16.50-17.50 


* 


Transaktionspreiſe; Viktorigerbſen 24.00 29.00 
Roggen 835 to ... 14.70 Folgererbſen . , 20.00—21.00 
100 to . 14.65 Blaulupinen . 6.50 — 7.25 
Weizen 30 to ... 14.55 Gelblupinen . 2.50 8 50 
15 to .. . 1460 | Klee. rot . . 160.00-190.00 
937 to ... 16.25 Klee, weiß... . . 60.00—90.00 
. . . 1620 Klee, ſchwediſch 100.00—130.00 
45 to . . 16.00 850 b. ahne o og. 
: 7 ale. s . .90.00—100.00 
Richtpreiſe: Wundklee 90.00 —110.00 
14,60—14,76 | Inkarnatklee 100.00 120.00 
16.00 16.25 | Timothee „ 25.00 — 30.00 
14.20—14,75 | Raygras . . 59.00 — 65.00 
18.75 —14.25 [ Speiſekartoffeln . 2.80— 3.00 
12.25—12. 75 . pro Kilo %, 0.14 0.15 
p 5 19.50 — 20.50 afer: u. Gerſten⸗ 

nee lo) 23.25—25.25 ſtroh loſe ..  1.00—1.15 
e e ... 10.50—11.00 | Kartoffelflocken 14.00—15.00 
Weigenkleie .... 10.25— 10 75 Leinkuchen.. . . 20.50—21.00- 
Weiſenkleielgrob) 11.00 11.50 | Napskuchen .. 13.50 —14.00 

Ę Leinſamen ++. +... B7.00—60.00 | Sonnenblumen: SE 
Senf. . . . . 36.00-88.00 | kuchen 13.00 14.00 
Sommerwicke. .. 13.50 —14.00 | Sofaſchroet 18.00—18.50 
Peluſchken.. ... 14.00—15,00 | Blauer Mohn, . . 42.00—48.00 


Geſamttendenz: ruhig. Nach dem Urteil der Bórje war die 
Tendenz für Roggen, Hafer, Roggen⸗ und Wei 
Mahlgerſte und Weizen A 1 8 el zał = 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 1904, Weis 
Fe 252.5, Gerſte 75, Hafer 95, Roggenmeht 78.5, Weizenmehl 2.5, 
; apgenfleie 277.5, Weizenkleie 55, Gerſtenkleie 2.5, Mais 2,5, 
rh 5 0 s aa a 9 2 Spee 4.7, Soja⸗ 
; „Napskuchen 30, Fabrikkartoffe ¢ 
Kartoffelmehl 12.5, Sw 275 k. SE . = 


Schlacht- und Diehhof Poznan 

= 5 ; 5 vom 24. April 1984. sze ; 

Auftrieb: 600 Rinder, 2560 Schweine, 795 Ra 

Zuſammen 4183 Tiere. „„ 

Motierungen für 100 kg 

5 Päoſen mit Handelsunkoſten.) 

R Rinder: O jen: pollfleiſchige, ausgemäſtete nicht angeſpan it 
84—68, jüngere Maſtochſen bis 1 3 SE 9 00 altere en 
mäßig genährte 40—42, Bullen: vollfleiſchige, ausgemäjtete 


Lebendgewicht foto Viehmarkt 


300 


gut 

gend 
gemäſtete Kälber 
mäßig genährte 32—40. 


Hammel 58, gemäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 42-50 
66—70, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 62—64 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 56-60, fleiſcht 
1 von mehr als 80 leg 
50—66. 


verfauft. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüng 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewich 


48—54, Sauen und ſpäte Raltzate 


Marktverlauf: ſehr ruhig; etwa 500 Schweine nich 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


: Preis 
8 tte! er Geſamt 5 
uttermittel: Stärke-] S | Selamte 
> 100 kg] wer | FEB | Stärke: 


wert 


Kartoffeln 0,9 0,17 | —, — 
Roggenkleie 10,8 0,25 1,06] 0, 
Weizenkleie 11,1 0,244 1 0, 
Gerſtenkleie 6,7 0,24] 1 0,64 
Hafer, mittel 7,2 0,20 1 0 
Gerſte, mittel 6,1 0,20 381 0 
Roggen, mittel 8,7 0,21] 1,70] 0 
Lupinen, blau 23,3 | 0,09 28 
Lupinen, gell 30,6 0,13] 0,28] 0,07 
erbohn 19,3 | 0,36 0,82 
jen 16,9 | 0,25] 0,4 
radella . IN 13,8 | 0,22 0, 
Leinkuchen“) 38/42% .. 27,2 0,32 0,5: 
Napstuchen*) 36/40% . . 28— | 0,24 0, 
Sonnenblumenkuchen!) A 5 
42 PE 30,5 0,22] 0,49 
Erdnußkuchen“) 55% 45,2 0,27 0,46 


Baumwollſaatmehl ges | 
ſchälte Samen 50% - 


Koloskuchen⸗) 27/920) . 


Palmkernkuchen, nicht 


«cr... 


u... 


i 
ca. 400% KM 


**) Der Stärtewert (ohne Gtlittewert Des Eiweißes) iſt [0 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Ka 
toffel und vom Futtermittelpreiſe b Abzug gebracht. 8 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, 


Poznan, den 25. April 1934. Spöldz. 2 ogr. odp. 


poſener Wochenmarktbericht vom 25. April 1954. 
Auf dem Wochenmarkt zahlte man für Butter je nad A 


gu 
= 


lieferte Grünko 


5 


g 


ſche 80, Barſche 1.—, Heringe 1 
as Viertelpfund 10 w x 3 E 


Am Montag, dem 28, April 1984, verſchied infolge 
Herzſchlags 
der Landwirt 


Herr Karl Lücke 


im Alter von 55 Jahren. 

Er war der Mitbegründer unſerer Genoſſenſchaft im 
Jahre 1906 und von 1908 bis 1930 Vorſitzender des Auf⸗ 
ſichtsrates. Beſonders in den Vorkriegsjahren hat Herr Lücke 
mit Rat und Tat für die Genoſſenſchaft gewirkt. 

Wir werden fein Andenken ftet3 in Ehren halten. (290 


Der Botjfand und Aufſichtsrak 
der Spar: u. Darlehnskaſſe Szczepantowo. 


— — — TESTER CEE ZEW ZEE ZPR EO OZ ORO Z WY EZC WEZ GE ZAOSZZZ. 
Gemäß $ 23 des Statutes werden die Mitglieder der Katowiekie 

Towarzyſtwo Bankowe — Kattowitzer Vereinsbank — Bank Spöl- 

dzielezy z ograniczoną odpo wiedzialnoscig hiermit zu einer 


Ordentlichen Generalverſammlung 


; r Montag, den 14. Mat 1934, abends 8 Uhr im Saale des „Hotel 
kropeifki“, Katowice, ul. Marjacka 15, ergebenſt eingeladen. 
A Tagesordnung: 
„Mitteilung der Jahresrechnung für 1933, 
Genehmigung der Bilanz 1933. 
„Verteilung des Reingewinns 1933, 
Beſchlußfaſſung gemäß $ 35 des Statutes. 
. Entlaftung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
Wahl zum Aufſichtsrat. 
. Statutenänderung: > 
: 15 um der Haftpflicht auf zł 2 


ISSRWNH 


8. Verſchiedenes. , ; 
Gemäß § 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen die Jahres⸗ 
rechnung und die Bilanz für das abgelaufene Jahr von heute ab 
in unſerem Geſchäftslokal (Rynek 7) zur Einſicht der Genoſſen aus. 

Katowice, den 24. April 1934. 
Der Vorſitzende des r der Katowiche Towarzyſtwo 
Bankowe — Kattowitzer Vereinsbank — Bank Spółdzielczy 3 ogra⸗ 
i niezona odpowjiedzialnoscig w- Katowieach. 3 
i Dr. Reichel, prakt. Arzt. 5 


. all, al Kompl. Seifenjabrit 


3 uche von fofo rt oder ſpäter mit Haus u. Fabrikgebäude (maſſ. 
Stellung als As ſiſtent oder] Bauten) zu verkaufen, Ang. an den 
II. Beamter auf größerem Gute, | Beſitzer Herrn Borchardt, Kostrzyn, 
Lehr⸗ und Winterſchulzeugnis vor⸗ 
$ "RY Gehalt nach Übereinkunft. Jahrräder 
Freundl. Angebote unt. 272 an die Ain jeder gewünſch⸗ 
Geſchäftsſtelle d. Blattes. ten NIE 
an, 
I 2396. 


Í 
= A a 


ig, Pozn 
IWANA Kantate 6a, Tel. 


Gegründet 1831, 


000,— ; 
eſtſetzung der Mindeſtanzahl der Auffichtöratmitglieder | 


288 | 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1932: L, 1.623.182.872 


Alleinige Vertragsgesellschaft 
: der 
Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
für 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Unioren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Fornar, uł. antaka t, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die 
Platzvertreter der „Generali®, - 


801 


Pszczyńskie Towarzystwo Bankowe (Plesser Vereinsbank) 


Zapisana Spółdzielnia z ograniczoną ódpowiedzialnością w Pszczynie 


Die ordentliche Mitgliederverfammlung 


findet am 15. Mai 1984, abends 7% Uhr im kleinen Saale 
des Hotels „Pleſſer Hof“ ſtatt. 
Tagesordnung: j 

1. Bericht des Vorſtandes Über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
2. Bericht des Aufſichtsrates und der Reviſtonskommiſſion. 
8. Genehmigung der macji! und Bilanz. 
4. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
5. Beſchlußfaſſun über die Verteilung des Reingewinns. 
6. Wahlen zum Aufſich 


7. Sa mn 8 5. 2 

Gema I des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen der Geſchäfts⸗ 
bericht und die Dion) für das 6. en von heute ab in 
unſerem Geſchäftslokal zur Einſicht für die Mitglieder aus. 

Pſzozyna, den 26. 1934. 
Der Auffichts rat. 
Oskar Kinaſt, Carl 85 ſtatzki, sd Maday, Franz Paliczka, 

Guſtav Sn et, Theodor Prager. 
Der Vorſtand. 

Albert Jurga, Leiter der Bank. 

Stellvertretende Vorſtandsmitglieder. 
Mueller. Netter. 


tstat. 


Apri 
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Merine- Fleisch-Wolischaf 
STAMMSCHAFEREI DOBRZYNIEWO 


D 


Auf allen 
Ausstellungen 
hohe und 
höchste Preise. 


1932 
goldene 
Medaille 

für Wolle. 


Anerkannt 
durch 5 
Wielkopolska $ 


Izba Rolnicza | > 
DZU 
. i $ 


Poznań. 
Bei Barzahlung am Auktionstage 10%, Zahlung in 
14 Tagen 5%, Rabatt. Zeitgemässe Preise, 
>... BOCK-AUKTION 
Sonnabend, den 12. Mai 1934, in Dobrzyniewo 14 Uhr. 
Züchter: Schäfereidirektor Witold von Alkiewiez 

z ż in Poznań, ul. Jackowekiego 31. Tel. 6869. 

Bei vorheriger Anmeldung Autobus am 12, Mai 1934 
ab Bydgoszcz Bahnhof 11% Uhr, Strzelewo 11%, 
Nakło Markt 12%, an Dobrzyniewo 1% Uhr. 

Bei vorheriger Anmeldung Abholung vonChodzież 9**Uhr. 
Gleichzeitig zum Verkauf pruni Jungeber - Jungsauen 
aus anerkannter Edelschweinzucht, 

E. Kujath-Dobbertin in Dobrzyniewo, poczta” Wyrzysk, 

Tel. 14. Station Osiek n. Not. (291 


(261 


Tel. 18-08, 


robuſt geſundes Ta Sods 


302 


„Pariier Grün“ 
„Maliforniiche Brühe‘ 
„Plumbarien' 

Marke „Azot“ 


Zum Bespritzen der Obstbäume während der 
Wachstumszeit gegen Schädlinge und Krankheiten, 


Zu erhalten: In Sämereienhandlungen, lamdw. Handels- 
firmen und grösseren Drogerien. (285 


Fabriklager: 


Poznań, sw. Marcin 37, 
St. en Tel. 31-24. 


Aa D D ELSCHWEINEI|N|NN 


meiner altbekannten Skammzuchk gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
uchtmaterial 
älleſter Defter Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. Skoarſzewy, Pomorze. 154 


berſchl. Kohlen 
Brikells, Kohls u. frochenes 
Brennholz von 1932/33, 
Kloben, Knüppel u. zerklein., 
gebe jederzeit preiswert ab. 
E. Schmidtke in Swarzędz. 


CONCORDIA z: 


Poznań, 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = 


aa 
i Alexander Maennel 
© 


Nowy - Tomyśl-W, 10, 
'abeiziert alle Sorten 


Familien-Drucksächen 
Landw. Formulare (274 


UO 


Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen ‚Drahtgeflechte 
Liste frei! (275 
Ogłoszenia. pieczenie wierzytelności nie- 


płatnych lub spornych. Wie- 
rzycieli, którzy nie zgłoszą si 
do spółdzielni w przeciągu 
miesięcy od dnia ostatniege 
ogłoszenia, uważać się będzie 
za zgadzających się na zamie- 
rzoną zmianę. 


Stosownie do jednogłośnej 
uchwały zwyczajnego wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
23 marca 1934 r. obniżono 
dodatkową odpowiedzialność 
za każdy a z 3000,— zł 


na 300, — zł. 

Stosownie do art, 73 usta- . 
wy o spółdzielniach spółdziel- Bekanntmachung, 
nia gotowa jest na żądanie) Laut einstimmigen Be- 
zaspokoić wszystkichjschluß der ordentlichen Ge- 

- wierzycieli, których wierzy-|neralversammlung v. 23. März 


telności istnieć będą w dniu 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
złożyć do depozytu sądowego 
kwoty, potrzebne na zabez- 


1934 wurde die Haftpflicht 
für jeden Geschäftsanteil von 
3000,— zł auf 300,— zł herab- 
gesetzt. 


Gemäß Art, 73 des Genos- 
senschaftsgesetzes ist die Ge- 
nossenschaft bereit, auf Ver- 
langen alle Gläubiger zu be- 
friedigen, deren Forderungen 
am Tage der letzten Bekannt- 
machung bestehen werden, 
bzw. die Beträge, die zur Si- 
cherheit noch fälliger oder 
strittiger Forderungen not- 
wendig sind, bei Gericht zu 
hinterlegen, Diejenigen Gläu- 
biger, die sich nicht binnen 
3 Monaten vom Tage der 
letzten Bekanntmachung ab 
bei der Genossenschaft mel- 
den, gelten als mit der be- 
schlossenen Anderung ein- 
verstanden. 


Krölewsko Huckie 
Towarzystwo Bankowe 
(Königshütter Vereinsbank) 
Bank Spółdzielczy z ograni- 
E czoną odpowiedzialnością 
w. Król-Hucie, 


Zarząd: [286 
(—) Strozyk, (—) Conrad. 


5. R Ip 19. 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 19 przy Rate- 
nauer Spar- und Darlehns- 
kassenverein w  Racendowie 
wpisano dziś, że w miejsce 


ı członkiem 


zmarłego Augusta Wilke 
wybrano jako członka Zarzäs 
du Józefa Wilkego z Raden 8 
dowa, E 
Jarocin, dnia 3 kwietnia 1934 

Sad Grodzki, 287 


CCC ccc d (( ( ( 4 
W rejestrze spółdzielni Sa- 

du grodzkiego w 
wpisano 30 stycznia 1934 r, 
pod nr, 25 spółdzielni „Viehe \ 
verwertungsgenossenschaft 

Pleszew, sp. z ogr. odpow, w 
Pleszewie”, że uchwałą wal: 
nego zgromadzenia 2 
29 grudnia 1932 r. 
8 lipca 1933 r. rozwiązano 
spółdzielnię, a likwidatorem 
jest Fryderyk Müller z Po: 
znania, ul, Wjazdowa nr, 3. 
Pleszew, 24 lutego 1934 r. 
Sąd Grodzki. 277 


4 R. Sp. 28. ; 
W tutejszym rejestrze sp“ 
dzielni nr, 28 zapisano dzis 
siaj przy spółdzielni „Land- 
wirtschaftliche Ein- und Vere 7 
kaufsgenossenschaft“, 
dzielnia z ograniczoną odpo: — 
wiedzialnością w Pakości, 
zarządu jest od 
dnia I lipca 1932r. p. Georg 
Marschner z Poznania, $ 
Mogilno, 12 kwietnia 1934. 
280 


BR 


Sad Grodzki. 


Schlußbilanz am 31. Dezember 1933. 


nz Aktiva: zł 
Rolle rat ee Fi or. 18 309.40 
rr Cae SE 3 377.21 
Effeftentonto o + 948, — 
Guthaben bei Banken 7 216.80 
Beteiligung bei Banken 50.— 
chens er ZĘ e 1 710.77 
. re .. 204 286.63 
wek O x s ki „ 
* ftshaus » 33 500.— 
Srundſtäcskonto E ; 8 a e... 22000— 
NI TROPY REA A EROS 1 009,— 
813 133.41 
Paſſiva: zł 
Geſchäftsanteile: 
a) verbleibender Mitglieder 6355848 
b) ausſcheidender Mitglieder 7035.10 
70 393.58 
Spareinlagen 223 505,95 
Kontokorrentkonto , 171 743.35 2 
Kontokorrentkonto II s a « 325494. — 
uptrefervejonds sos -. . . . 23 500.— 
Veen Neje roe R 0,3007 8 834.29 
enſionsfonds (S 17 der Be 
wertun fene A 52 000. — 
Spezial ds w . . 36 798.24 
Vorauser ne Zinſen 1172 — 813 133.41 


a ee am 1. Januar 1933: 343 Mitglieder. 


Zugang bis ultimo 


Dezember 1933: 


11 Mitglieder. 


Abgang bis ultimo Dezember 1933: 32 Mitglieder. Mit 


gliederzahl am 31. 
teilen. 


Dezember 1938: 291 mit 319 Ans 
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Bankverein (Want Spółdzielczy), 


8 zapisana z ograniczoną olpewiedzialmoscia 
w tad. 


Tarnomftich 


Struzina. 


6 


Lewickt. 


ihre Hagelversicherung 


können Sie jełzt neu ordnen. 


Mit Beratung und Vorschlägen dienen wir Ihnen gern, ebenfalls die Welage-Der- 
sicherungsschułz sowie die Bezirks-Qeschäftsstellen der Welage und unsere Orts- 


vertreter. 


Sie können bei uns zu günstigen Bedingungen versichern; 


wir sind 


Dertragsaeselischaft der Westpolnischen Landwirtschaftlichen Geselischaft. 


Uersicherungsgesellschafł Orzeł Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojewodsch. Poznań und Pomorze 
Goznań, ul. Jasna 14, Gelefon 7645. 


Pleszewie _ 


dnia 
wzgł, 


spó 


20 


Ogloszenia. 


M tutejszym rejestrze Spól- 
dzielni nr. 19 zapisano przy 
spółdzielni „Brennereigenos- 
 senschaft Parlin, spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Parlincu“, ze przed- 
miotem przedsiębiorstwa jest 
wspólna przeróbka ziemnia- 
ków, wyprodukowanych w 
2 gospodarstwie członków na 
_ spirytus i sprzedaż uzyska- 
_ mych produktów. 

Transakcje z nieczłonkami 
są dozwolone. Celem spół- 
dzielni jest popieranie gospo- 
 darstwa członków. i 
= Ponadto zmieniono $$ 7, 13 
1 17 statutu. 
= Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 21 marca 1931 
_ wybrano członkiem zarządu 
= Wincentego Burzyńskiego w 
_ miejsce dotychczasowego 
= członka zarządu Stanisława 
__ Wojciechowskiego. 
Mogilno, d. 5 kwietnia 1934. 
‘Sad Grodzki. [281 
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TR. Sp. Lk 
W kutejszym rejestrze Spół- 
dzielni nr, 1 zapisano przy 
spółdzielni „Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdz. z nieogr, 
odpow. Radłowo, powiat Mo- 
gilno“/ co następuje: 
- W miejsce Gustava Schwan- 


chwałą Rady 
dnia 12, 12, 1929 członkiem 
"zarządu rolnika Reinholda 
Mankego z Radłowa. 

"rzec miotem przedsiębior- 


stwa spółdzielni jest: 
mie | 


Nadzorczej z 


x 


1. a 


weksli, pożyczek skrypto- 
wych oraz rachunków bieżą- 
cych i pożyczek, zabezpieczo- 
nych bądź hipotecznie, bądź 
rzez poręczenie, bądź zasta- 
wem papierów wartościowych 
wymienionych w punkcie e) 
liniejszego artykułu, 

b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
siążeczek oszczędnościowych 
miennych, : 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, i 


w 


_' l samorządowych, listów za- 
_. stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
lzićlnie, ich związki lub çen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
ku Polskiego, | 
t) odbiór wpłat na rachu- 
nek osób trzecich, imkaso 
_ weksli i dokumentów, 
8) przyjmowanie subskryp- 
na pożyczki państwowe 
komunalne oraz na akcje 
zedsiebiorstw, o których 
owa w punkcie e) niniej- 
ego artykułu, 
h) przyjmowanie do depo- 


Mogilno. 
_ kego z Radłowa wybrano u- 


z > kredytu 
członkom w formie dyskonta |« 


cji na pożyczki państwowe 


303 | as żę: 


mowa w punkcie e) niniejszego |sobą uchwały 2 walnych zgro- . 
artykułu, madzeń, które nastąpiły bez- 
h) przyjmowanie do depo-| pośrednio po sobie, 6 tygodni 
zytu papierów wartościowych | jedno po drugiem, gdy za dal« 
i innych walorów oraz wynaj-|szem istnieniem  głosowałó 
mowanie kasetek zabezpie- | mniej niż 10 członków. Na te 
czonych. zgromadzenia należy każdego 
2. Zakup i sprzedaż produk-|członka zaprosić conajmniej 
tów rolniczych. na cztery tygodnie przed ter- 
3. Zakup i sprzedaź artyku- | minem pisemnie i z podaniem 
łów, potrzebnych w gospo-|celui przyczyn. Zresztą regu- 


2. Zakup i sprzedaż 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w go- 
spodarstwie rolnem i domo- 
wem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiebior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 


pro- 


Popieranie gospodarstwa | darstwie rolnem i domowem.luja likwidację spółdzielni po- i 
członków przez czynności, 4. Nabywanie maszyn i in-|stanowienia ustawowe. Ę 
wyszczególnione pod 1—4. | nych narzędzi przedsiębior- Nowy statut przyjęto na IR 
Działalność spółdzielni ma | stwa rolnego i odstąpienie ich | Walnem Zgromadzeniu z dnia 


członkom do użytku, 14listopad& 1928. Statut i ode 


być również skierowana w 4 
Celem przedsiębiorstwa | pis protokółu z Walnego Zgro- 


kierunku podniesienia moral- 


nego poziomu członków przez | jest: madzenia z dnia 14, 11. 1928 
nadzorowanie sposobu zuży- Popierania _ gospodarstwa | znajdują sie przy aktach re- 
cia kredytu, przez przyzwy- | członków przez czynności | jestrowych, 

czajanie do  punktualności | wyszczególnione pod 1—4. | Mogilno, dnia 7 marca 1933, 
i oszczędności i przez popie- | Działalność spółdzielni ma Sad Grodzki. [281 


być również skierowana w 
kierunku podniesienia moral- 
nego poziomu członków przez] dzielni nr. 19 zapisano pr 
nadzorowanie sposobu zuży- | spółdzielni Bee 
cia kredytu, przez przyzwy- senschaft Parlin, spółdzielnia 
czajanie do punktualnosci], ograniczoną odpowiedzial- 
i oszczędności i przez popie-| noscig wParliticu‘‘, że uchwałą 
05 ae DT: Walnego Zgromadzenia z dnia 
waż CC TENY OE ANS Jr riks 1 
u. ; no członkiem zarządu Sta- 
ee an rol- | nistawa Wojciechowskiego 2 
Inika szecniu, .... | Dwutoni, powiat Mogilno, w +. 
Wilhelma Lechelta, rolnika miejsce dotychczasowego 


w Wszedniu, B01 £ 
a 2 I ckie · 
Karola Martina, rolnika o zarządu Domierackie- 


£ iu. e) Ą 
Wszedniu, Mogilno, d. 4 kwietnia 1934; 


Mogilno, dnia 3 lipca 1933. > 
Sad Grodzki [284 Sad Grodzki. 281 


ranie poczucia wspölnoty. 
Poszczególny udział wy- 
nosi odtąd 100 zł. Uzupełnie- 
nie udziału uchwała Walne 
Zebranie Spółdzielni, 
Uchwałą Walnego Zebrania 
z dnia 12 grudnia 1929 r. 
zmieniono $$ 2, 5, 6, 14, 15, 
16, 17, 27i 30 statutu. Uchwa- 
ła znajduje się 2 Aktach. 
W miejsce Karola Hei- 
manna wybrano uchwałą Ra- 
dy Nadzorczej z dnia 20 gru- 
dnia 1932 r. członkiem Za- 
rządu rolnika Maxa Ziegen- 
hagena z Radłowa, powiat 


W tutejszym rejestrze Spół- 


Mogilno, d, 13 kwietnia 1934. 
Sad Grodzki. 1282 


4 R. Sp. 19. 

W tutejszym rejestrze dlą 
półdzielni nr. 19 zapisano 
przy spółdzielni „Brennerei- 
genossenschaft Parlin, spół: 


W tutejszym rejestrze dla 
Spółdzielni nr. 19 zapisano | s 
przy spółdzielni ,,Brennerei- 
genossenschait Parlin, spół- 
„dzielnia z ograniczoną odpo_ | gzielnia. z odpowiedzialności 
. ee dzi: powiedzialnością 
l en Fan CO j ograniczoną w Parlińcu“, co 
I: spókzielii jejas | 0 2 
Parliniec. Przedmiotem i c 


Uchwałą walnego zebrania 
lem przedsiębiorstwa jest zu- 
żytkowanie ziemniaków człon- 


z dnia 29 października 1927 
ków. 


Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 29 czerwca 1929 
r. zmieniono przedmiot przed- 


4 R. Sp. 5. 8 
W tutejszym rejestrze s. 
dzielni nr. 5 zapisano przy 
spółdzielni Spar- und D 
lehnskasse, spółdzielnia z ni 


a. “ w Poznaniu, 
a o iłe pismo to przestanie wy- £ 
EEE w De RA ograniczoną odpowiedzialno- 
| Ministerstwa Skarbu. [| cid we Wszedniu, co nastę- ` 
` e) Rok obr puj ARE 8 
od I yt 5 Każdy członek na Kade 

d) Zarząd składa się 2 20 morgów własności BSI 
trzech członków wybieranych przejąć jeden udział, Wolno 
przez walne zgromadzenie, mu też nabyć więcej udzia- 
Przy oświadczeniach woli spół |łów. Poszczególny udział wy- 
nek osób trzecich, inkaso wek- | dzielni konieczne jest i wy-|DOSi 50 zł. Na udział winie 
sli i dokumentów, | „starcza, jeżeli kreślenie firmy| członek natychmiast wpłacić 

g) przyjmowanie subskryp- | następuje przez 2 członków] 20 zł, resztę na.gkutek uchwa 
zarządu. a ły walnego zgromadzeń 2 

e) Spółdzielnia może być] Mogilno, 
rozwiązana przez zgodne zef 84 


$ 45, ustęp 4 statutu zmienio= 
no przez nowy dodatek jako 
siębiorstwa. Każdy członek musi zade- 515 dn N 

1. Przedmiotem przedsie- | klarować conajmniej jeden he: = dolat lub Zr = 
biorstwa spółdzielni jest: udział w wysokości 100 24. przypadaj 5 1d lie 

a) udzielanie kredytów | Udział winien być wpłacony ACE 1 wre ii 
członkom w formie dyskonta | w przeciągu miesiąca od chwili i > et 18 N 
weksli, pożyczek skryptowych | przyjęcia do spółdzielni i to lą & 10 51 0880 = ut 6728 
oraz rachunków bieżących i | gotówką: członkowie mogą śladzie ; 205 SCE ARE $ FAR ç 
pożyczek, zabezpieczonych nabyć kilka udziałów, jednak- PS 5 en SG = 
bądź hipotecznie, bądź przez | że nie ponad 12. Każdy dal- 852 5 102 1718105 dom? 
poręczenie, bądź zastawem | szy udział może być tylko dzy 28 nie y Pray 7020 5 
papierów wartościowych, ZĘ: wtedy nabyty, gdy ostatni] zaniu spółdzielni fundusz ten 
mienionych w punkcie e) ni- | zadekłarowany został całko- należy stawić do dyspozycji 
niejszego artykułu, x wicie wplacony. „ azkowi. Spółdzielni rolni- < 

b) redyskonto weksli, Członkowie odpowiadają za Horn Polske Zachodnią: 

c) przyjmowanie wkładów $ zobowiązania spółdzielni za- ＋ 2 se GEIR z 
pieniężnych za waniem | deklarowanemi adzialamii do- Pierania <bółdzielczości. e 
książeczek oszczędnościowych | datkową kwotą odpowiedzial- Mogilno 2 października 1932 
imiennych, i ności w wysokości zł 500 zaj * Sad Grodzki [28 

d) wydawanie przekazów, | każdy udział, ; SERA 8 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, i » 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, li- 
stów zastawnych, akcji cen- dowym 
tral gospodarczych i przed- 
siębiorstw organi h 


© 
przez spółdzielnie, ich związki 
lub centrale gospodarcze, oraz 
akcyj Banku Polskiego, > 

f) odbiór wpłat na rachu- 


i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, ©. których) 


— 8 ` í 3 x w 


Wir empfehlen: | 
Waschstoffe jeder Art, moderne Kleiderseiden, Kleiderleinen, 
Sommeranzugstofie, Zwirnstoffe, Schilileinen. 


Stets große Auswahl in Gardinen, Inletts, Weißwaren, Bettdecken, 
sowie Beiderwandstofie vom Hause Stoehr. 


Textilwaren „Abteilung. 


Wir bieten an: 
Kartośielpilanziochmaschinen, 
Kartofielzudeckmaschinen System „Burgwedel“ 
Kartoffelschleppen „Ideal“ System Bü hri ng, 
Kartoffelhäufelpflüge, 
Hackmaschinen. 


Auch ist es Zeit, jetzt die Ersatzteile für diese Maschinen, sowie 


für Erntemaschinen zu bestellen! 
>  Maschinen-Abteilung. 


„Wer schlecht füttert und schlechte Kühe hat, |] 
-der zahlt draui“ || 


Hochelweisshaltige Kraftfuttermittel 
sind billiger geworden. = 


wi liefern prompt in vollen Waggonladungen und in kleineren Mengen ab Lager; 
Sonnenblumenkuchen und -mehl Ka, 
Sojabohnenschrot HALE, 
Erdnusskuchenmehl 5557 
Rapskuchen nn men 371109 


Lan da rech: Zentralgenossenschaft i 
wow Spółdz. z ogr. odp. NND = 
>. > Poznań, ul. Wiazdowa 5. n za 

Tolet Nr. 4291. Polega. Landgenossen. Dienststunden TE Uhr. m 


Nag Verband Denticher Genoffenicaften in Polen T. z Poznan, AA 
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